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Der SÉI Iis taes Ii Ire 1§!2 

St-a-it.skoiigTCSScs von 

]n 

inoutaruiiterrichts 170.048 ScliüliM' lieti'ug',, sov.'int in- 
orinilleJt wenleii koniil"<'. i)a. voji Jeu 17t) ,\!nni/i- 
]);cii doi Staat&gcbietiis nur 75 di(> Fi-agebog'Cii aus- 

;lülli.eu, Ro kann jnan ruhig aunc,innen, daß in Mi- 
j nas gegenwärtig rund 200.000 Kinder VolksHcliul- 

Staatspräai- j Unterricht genießen. Der inunizii>ale und private Mle- 
"ineutaiiinterricht, soweit er ermittelt v,'erden konn- 

• te, hat im Jahre 1912 bedeutend zugenommen : .'51.329 
Schüler gegen 15.8ÍK) im. Ja]n'e 1911. 

Vom 1. Apiil 1912 bis /um Hl. März 191.'5 wur- 
1 den dem Staate von .Munizipalvt'i waltungen und Pii- 
i vatleuten 50 (xrundstücke mit und ohne Baulich- 
keiten für Schulzwecke geschenkt. Die (robäude für 

i 15 mehrklassige Sclmlen wurden fertiggestellt, wäh- 
j rend diejenigen für- 22 Scliulen im Bau sind, (üeber 

       die Gebäude für einklassã^j Sc;hu1en maelit die Bot- 
Botwhaft bei'ielitiiii kann, der stete Fortschritt der' sc.haft keine aUilenmäßigen Angaben.) Während des 

[kä der Eröifnuiig' d( 
"iias (Jeraes wurde eine Brjtscliaft dos 
deuten, Coronel Julio Bueno Brandão, verlesen, 
der Bericht über da,s Jalu- 1912 erstattet wird. 

Die Botschaft stellt fest, daß; die Ordnung' im Staa- 
aufrecht einhalten wurde, obwohl die Polizei nicht 

^0 wililreich sei, Avie die Ausdehnung' des Staat-s- 
i-^'gobietes erfordere. Der Präsident meint mit Recht, 

dalJ man daraus) auf die frieidlicho Charakteranlage 
der Bevölkerung! von Minas schließen könne. 

Auf dem Gebiete der inneren Verwaltung' ist viel- 
leicht das Wichtigste und Erfreulichste, was die 

Verwaltungsjahres' liefertx^ der ,Staat 46.523 Schul 
büclier an die Schulen, ferner 1(575 ScTiulverwal- 
tungsbücher, 2168 Karten von Brasilien und Mi- 

lium i zip a 1 e n Selbstverwaltung' und ihrer 
Leistungen. „Man merkt, daß die- Munizipien exi- 
stieren, daß sie autonomes Lebeu haben, daß am lo- 
kalen Fortschritt geai'beitet wird. Ein gesunder AVind j nas, 435 Liederbücher, 34.550 Bleistifte, 222 Blei- 
weht in den Städten, die nützliche Arbeiten unter- stifthalter, 833 Kistchen Kreide, 74.319 Schreib;- und 
nehmen und das unfruchtbare Politisieren in den | Zeichenhefte, 390 Alphabi^te, 27 Satz Maße und Ge 
Hintergiund geschoben haben. DaÄ' Gesetz vom 27. 
.Seytember 1910, das rias nuunz-ioale Anleihewesen 
für den Bau von Licht- und Kraftanlagen, Wasser- iächinen, 944 Fla&chen Tinte, 295 Meter ílandar 

I wachte, 772 Kistchen Federn, 13.760 Federhalter, 135 
! Liniale, 3000 Handar-beitsvorlagen, 186 Bechenma- 

loitungon und Ab-wässerkanalisationen regiilierte, be- 
ginnt bereits wohltätige Wirkungen zu zeitigen und 
\ntxi es in den nächsten 5 Jahren noch mehr. Es 
sind hervorzuheben: 1. Die elektrischen Anlagen 
nnd der Bau von ,Wasserleitungen in verschiede- 
nen Städten. 2. J>ie Be^elniäßigkeit in der Veran- 
lagung: und Einmelumg- der Munizãi>alsteuem. 3. Die 
Verminderung' der Einziehungsspesen. 4. Die Ver- 
mehrung: der Muniripaleinkünfte. 5. Die Steigenmg- 
des örtlichen Verkehrs. 6. Die wenn auch noch 
schüchternen Anlange dei* Industrie, die für die Zu 

beitsleinwaiid, 364 Blatt Löschpapier, 150 Büchsen 
Kreolin, 44 Sammlungen von Wandtafeln zur Na- 
turgeschichte imd Anatomie, 21 Globus usw. E.-} wur- 
den für Büèher und Schuhnaterial 103:955^280, für 
Möbel 15:1651684 und für Schidtal'eln 980.'S000 aus- 
gegeben. 

Die SchuKnspektion liegt in den Händen von 25 
Scliulinspektoren. Außer diesei* technischen Inspek- 
tion besteht noch eine adaninistrative, die in den 
Händen der Staatsanwälte liegt und vor allem den 
Zweck hat. die Henuiziehungi ilei- Kinder zum Schul- 

kunft eine große Ai^ehmmg: verheißen." (Das Ge- l>esuc]i zu betreiben. Die Ausbildung: der I^ehi-kräfte 
ietz vom 27. September 1910, auf das' sich die Bot- 
schaft bezieht, stellt den Munizijiien für die oben 
r; vähnten Einrichtungen' Kredit aus einer Spezial- 
a^leihe des Staates zur .Verfüg'ung, uifter der Bí;- 
dingung", daß die Kontrolle der munizipalen Steuer- 
v(!ranlagung und die Einziehung- der Steuern durch 
das Finanzsekretariat erfolgt. In den Munizipien, die 
iicli dieses Kredits bedienen, nuiß erklärlicher AVei- 
se die Tnteressenpolitik, die ja zu einem großen Teil 
mit Steuerfragcu •zusammenhängt, merklich zurück- 
traten.) Im Jahre 1912 wurden mit 9 Mutiizipien 
.«ülchq yVnleiheveiia'äge geschlossen, nnd dnu 'Ge- 
suche harren noch der Erledigung. 

'Die Staato-egierung bemüht sich nach wie vor 
um die Verljreitung' der Volksbildung. Sie ww- 
de"iii*diesem Bestreben durch die Mrmizipien sowòlil 
als auch diu'ch l'rivatinitiative wfrksam unterstützt. 
Beständig: werden iiir sowohl Geldmittel als aucli 
Giundstücke fi'u- die Erriclitung von Schulen zur 
A'erfügung gestellt. Die Privatinitiative wandte sich 
außerdem in bomerken.'Swertem Umfange der Giün- 
dung' von mittleren und höheren TJnterrichtsanstalten 
zu. Am 31. März 1913 gab' es im Staate insgesamt 
132 nieiirklassigc Schulen mit etwa 500 Klassen. 
Daneben gab eS 1(509 einklassim Schulen, von de- 
nen 389 auf Städte, 918 auf I^anddistrikte, 283 auf 
(■üter und 19 auf Kolonien entfielen. Von diesen 
einkiassigen Scluden waren 564 Knabenschulen, 419 
Mädchenschulen und 626 Scliulen für Kinder bei- 
derlei (Geschlechts. Der Unterricht an ihnen wurde 
von 1449 Lelu'kräfttiii erteilt, und zwar 361 männ- 
lichen und 108?^ weibliidion. Es lag' also auch dm- 
Untenieht an den Knabenschulen zum Teil und an 
den gemischten Schulen wohl ganz in weiblicheii 
1 landen. Der Besucli der staiitlichen ein- und rnehr- 
kiassigen Schulen bezifferte sich auf 138.719 Schü- 
ler gegen 122.976 in^ Jahre 1911. In nmnizipalen 
IClementarS'Chulen befanden sieh 16.227 Kinder, in 
privaten 15.102, so daii der (íesamtbesuch des Ele- 

Alexa 

odiT vo«« Montheron 
: Kornau von Ed. Wagner. 

(14. Fortsetzung.) 
.,Sie glaubt mich: tot wie alle Welt. Verdannne 

sie nielit, Alexa. ich habe keinen Vorwurf für sie; 
dazu habe icli sie zu sehr- geliebt. Ich ]iel>e sie noch 
nnd würde alles darum geben, wenn ich, selbst unge- 
Kehen, sie einmal wiedersehen könnte. Ich habe noch 
«tcts an sie gedacht, als an mein Weib, habe noch 
immer auf eine Wiedervereinigung mit ihr gehofft, 
wenn die Vorsehung- die Wahrheit an das Licht brin- 
gen und meinen Xamen i-oinigcn sollte. Ein vergeb- 
licher und törichter Traurn! Ich werde als Schuldi- 
ger in mein Grab «teigcíu nnd sie wird einen andenx 
iieiraten. Es ist souderbai-, sie dachte Marquise von 
MontlKiroii zu werden als mein Weib. Jetzt hat sie 
tiii> .Ausyiiilit, Manpnse von .Montheron zu werden^ 
ab:;r als die Gatu'n eines .andern." 

..Ich, verstehe Dich nicht, Vater!" - 
,,i;'a icii zum To<ie verurteilt, also g'ut wie tot 

lind Du in \\ irkiic-hkeit tot geglaubt bist, fallen 
'i itel und (Uiier der Montherous an den nächsten 
"•andtcn. Dieser ist ein (Jousin von mir und frü- 
als l.'ulaini ingesire bí^kannt; nun ist er Mar- 

; von Montherou. Iloland Ingestre war «dner von 
ui'njeiiigen, wcIcIiíí n;.' iü Urudfr zu Zeugen meiner 
und meiner Frau iJemütigung erwählt: hatte. Er ist 
min der begünstigle, Liebhaber der Lady AVolga." 

..Was für ein Mann ist er, Vater?" 
ist siilir beliebi. Ak Roland Ingestre mochte 

ihn jedermann le.iden, als Marquis von Montheroji 
iwt e;- ein t'ührer der Geseilschafr." 

.\le.\a war eine, Vv^;ile gedankenvoll; (>in unge- 
wölmlieher l';rii^;t lag anf ihrem Gesicht; dann sagte 
t-'w: „Vati'r, !)u .laißL viel über die Sache nachgedacht 

bin 
(iii- 

liri' 
.,11: 

erfolgt durch die Nomxalschule in Belio Horizont» 
und durch 20 ihr gleichgcstel Ite Schulen, fast durch- 

i weg für Lehrerinnen bestimmt. Die Gründung von 
zwei weiteren staatlichen Normalschulen ist in .Aus- 
sicht genonmien, konnte jedocli noch nicht durch- 
geführt werden. 

I Außer einer ganzen Reihe von Gymnasien, von 
'denen das Gymnasio Mineiro in Bello Horiiijnte 
staatlich ist, besitzt Minas eine, llechts- und eine 
medizinische Fakultät, verschiedene ])harma^euti- 

I sehe, zahnäi'ztliche und elekti-otechnische Sidnden | 
ia. Bello Horizonte, .luiz de Fora, Ondo Preto, Ita- 1 

: juijá und Villa de Silvestre Ferraz. ■ 
i Der in der liotschaft gegebtme Ueberblick läßt also j 
erkennen, daßi für das Schulwesen in Minas mit Ei-1 
fer gesorgt wird und daß die Stíiatsrí^gienmg sich na- ' 
mentlich angelegen sein läßt, füi' die Volksschulen 
als (rrundlage allen Fortschritts zu sorgen. 

Aus äller Welt. 

Schwere Gewitter haben in Berlin und üm- 
g'egend großen Schaden angerichtet, auch Opfer an 
Menschenleben gefordert. Mehr als 50 Alarnu'erun- 
gen der Feuerwehr wurden in Berlin in ganz kur- 
zer Zeit auf den Wachen registriert. Ueberall soll- 
te die Wehr lielfen, da in vielen Kellern das Was- 
ser eingedrungen war und ausgepumpt wei-xien muß- 
te. Besonders im Norden der Staidt stand die Flut 
zuAveilen fußhoch. Der Straßenbahnverkehr und der 
Fuhnverksverkehr.war hier auf längere Zeit gänzlich 
imterbTOchen. Auch in den Vororten hat der Wol- 
kenbruch ungemein v'iel Schaden angerichtet. Be- 
sonders schlimm "wurde Weißensee heimgesucht. Ein 
Drittel des Ortes stand über eine Stunde im Wasser. 
Die Blitzschläge haben zwei Todesopfer zur Folge 

haben .Hast Du nie einen A^eixlacht gehabt, wer der 
Mörder Deines Bruders sein könnte?" 

„Nein, Alexa',,( nein. Ich halxi nachgedacht und 
erwogen, aber ich wüßte nicht, auf wen ich meinen 
Verdacht lenken sollte." 

„War jemand da, der durch den Tod Deines Bru- 
ders gewinnen konnte?" 

„Niemand außei- mir, so viel ich weiß. Er war 
i;in Sonderling infolge iáeiner Ijahmheit und bitterep 
Erfahrung- in der Liebe und hatte viele Feinde; alxir 
ich: weiß niemanden, den ich in Verdacht haben 
könnte, den Mord mit kaltem Blute ausgeführt zu 
haben." 

„Hast Du nie daran gedacht, daß dieser Roland In- 
gestre mit der Tat in Verbindung stehen könnte?" 

Mr. Strange lächelte. 
,,lngestre steht außer jedem Verdacht. Er hatte 

nichts zu gewinnen, denn wenn mein Bruder und 
ich: beseitigt waren, hättest Du ihm noch inuner im 
Wege gestanden. Ing^estre war eines gemeinen Ver- 
brechens imfähig, Alexa." 

„Wie ist es mit den Dienern?" forsciite Alexa wei- 
ter! „Könnte nicht der Kellermeister, der Dich vor 
der Tür Deines Bruders sah, der Täter gewesen 
sein?" 

,,,Kr? Ein alter, viede .Jahre erin'obter Diener? 
O, nein, selbst in meinem Elend könnte ich keinen 
Verdacht anf ihn heften." 

,,Könnte es das Werk eines Einbrechers gewesen 
sein?" 

„Es ist nichts gestohlen worden. Der Mord war 
augenscheinlich ein Akt der Rache." 
• „Es möchte doch das AVerk eines liinbrechers ge- 
wesen sein, der' vielleicht durch. l)(iine Tritte \'er- 
scheucht worden ist. Wurde ani Morgen nicht eine 
offene Tür oder ein offenes Fenster bemerkt?" 

„Ich, weiß es nicht. Mein;- Rehul I wurde von vorn- 
hi-irein als unzvi'eifelhaft angesehen, da sich,niemand 

gehabt. In Rehiickendorf wurde der achtjährige Sohn 
eines Rohrlegers während des Spiels intt AÍtersge- 
noaseu vom Blitz getrolfe.n und getötet, und auf der 
Chaussee zwischen Heiligensee und Volten ereilte 
einen Arbeiter dasselbe Schicksal. Ferner sind eine 
ganze Anzahl Personen durch Blitzschläge verletzt 
worden. Tötlich vom Hitzschlag'getroffen wurde ein 
51 jähriger Pantoffelmacher, ein ariderer "Mann wurile 
schwer krank. Eine fürchterliche Bootskatasti'ophe 
ereignete sich auf deni ^uthener See. Ein mit 11 
Mann besetztes: Boot Avurde in der Mitte des genann- 
ten Gewässers von einer plötzlich einsetzenden star- 
ken Boe erfaßt und zum Kenteni gebracht. Sechs 
der Insassen ertranken, während die übrigen "fünf 
gerettet werden konnten. Unter den Ertrunkenen 
befindet sich auch der Besitzer und Lenker des Boo- 
tes, der (rastwirt Sonntag:, ein Mann von sechzig 
Jahren, der den verhängnisvollen Fehler beging, in 
daí? Fahrzeug', da.s' nur sechs Personen faßte, außer 
sich selbst zehn Personen einzulassen. 

Eine gesunde Gegend. Der ung-ewuhuliche 
Fall, daß ein gauzes Kirchspiel den ihm' aug-ebote- 
nen Arzt ablehnt, weil es: keinen brauche, ereig'- 
nete sich jüngst in Odenpäh, einem der größenui 
Kirchsi-iiele Idvlandi», Es hat über 10.000 Einwoh- 
ner. Außerdem befindet sich mitten im Kirchspiel 
der Flecken Nustago mit über 2000 Ein\rahnern. 
Und tloc'h hat das Kirchspiel bisher noch keinen 
ständigen Aj-zt. Einig-e junge Aei'zte haben es' ver- 
sucht, sich dort niederzulassen, aber ohne feste, Gage 
es nicht lange ausgeJialten. Nun hatte das Kirch- 
spiel endlich die Aussicht, einen ständigen Arzt zu 
bekommen, weil die Rittei'schaft zu dem ZAvecke 
500 Rubel jährlich aus der I^iandeskasse bewilligte 
unter dej- liediiigung, daßj auch da3 Kirchspiel 5fX) 
Rubel jährlich gebe. I)iese Angelc^-enheit wurde nun 
kürzlich dem Kirchspiel-Konvent vorg'elegt uiifl fiel 
durch, v.'eil alle Vei-tixíter der Bauern bis auf einen 
dagegen stimmten. Sie bi-auchten keinen Arzt. 

Die Katastrophe von Long "^Beach. I.ong 
Beach, die Perle der bei-ühmten kalifornischen See- 
l)äder, ist jüng'st von einer Katastrophe heimgesucht 
woi-den, {lie in mancher Beziehung die Erinnenmg 
au dai Unglück von Binz wachruft, wo bei dem Ein- 
sturz der Landungsbrücke so viele Mensclien uner- 

•waVtet einen tragischen Tod fanden. Auch in Long" 
Beach herrschte :Festesfreude, die Kalifoniier Ijri- 
tischer Abkunft* feierten den „Empire Day" in Eiln- 
nenmg' an ihr früheres Vaterland, weitlier auS der 
Umgebung waren fröhliche Zuschauer herbeigeeilt, 
um die große Parade ddr Festteilnehmer mitanzu- 
sehen, di(i nach amei-ikanischem Brauche mit Flag- 
gen und Bannei-n durch die Stadt zogen. Am Mit- 
tag sollten in der Peathalle Auffühnmgen, Vorträge 
und Konzerte stattfinden. Die Festhalle liegt am 
Ende der beridimten großen Landungsbriicke von 
Long' B(!ach, die von der Stadt erbaut wrde und; 
sich von anderen Landungsbräcken dadurch' unter- 
s<'hei<let, daiJ sie aus zwei Stockwerken besteht. Um 
die Mittag-sstmide begannen die Schaulustigen vom 
Strande aus ü!>er die Landungsbriicke der Festhalle 
zuzueilen; da die Tore zu Hem'Zuscliauen^aum noch 
geschlossen gehalten Tinu'den, drängte sieh bald über 
die ganze Länge der Briieke eine unabsehbare dich- 
te Sidiar von Männern, Frauen und Kindern, die 
daf^ Schauspiel nicht vei-säumen wollten. Alles war 
in fWih.licher Stinnuung' und harrte geduldig- auf den 
Augenblick, da die Tore der Festhalle sich öffnen 
würdiMi. Endlich geschah das. und die wunderlichen 
Klänge einer schottischen Dudelsackkapelle klan- 
gen aus dem Innern der Masse entgegen, als plötz- 
lich ein knirschendes Krachen ertiönte und das o"l>ero 
Stock^verk der Landnngsbrücke sich in der Glitte 
>.:a senken begann. Zwei,' drei Sekunden später iUkm-- 
tönten Entsetzensscdireie das Bersten des Holzwer- 
kes und man sah Hunderte von lYauen, Kindern un:d 

„13cmühe Dich nicht mit einem Rätsel, welches 
zu lösen für Dich unmöglich ist, Alexa," 'unterbrach 
Mr. Strange das Schweigen. Du weißt nun meine 
Greschichte, und es ist jetzt an Dir, zu sagen, ob ich 
recht getan habe. 

„Du hast recht getan, mich von meiner ?\Iuiter 
foi-t zu nehmen, gau.z recht, Vater." 

„Und auch, daß ich Lord Kingscourts Antrag zu- 
rückwies? Wenn er wüßt(\ daß ich der Flüchtling 
bin, der zum Tode verurteilt ist; dem jetzt noch der 
Tod auf dem Schafott l)evorsteht, wenn er ergi-iffen 
wird, wüixle er sich entrüstet von Dir wenden u.nd 
Dich verachten I denn er, wie alle andern, hält mich 
füi" den Möi-^ler!" 

„Aucli darin hast Du recht getan, Vater, daß Du 
ihn zurückwiesest. Wii-, Du und ich, sind beide un- 
ter einem Bann, und bis dieser Bann von uns ge- 
nommen, werde ich' niemals heiraten!" 

„Mein braves Kind! Und nun hilf mir entschei- 
den, wohin wir uns wenden sollen. Sollen wir nach 
Aegypten reisen? Dahin kommen englische Reisende. 
Sollen wir nach Rußland gehen, in 
nes Dorf o-der nach' Südamerika?" 

Er wartete auf ihre Antwort mit neuem \Vrtraucn 
auf ihren Verstand und ihre Urteilsfähigkeit. 

„Vater," sprach sie langsam, ihn mit ihren blauen 
Augen unerschrocken ansehend, ,,Du sollst hier in 
Griechenland bleiben, in Sicherheit und Verborgen- 
heit; ich aber will nach England gehen." 

„Du Alexa! Zu welchem Zweck?" 
,,Um meines Vaters .Nanien zu ridnigen. \'at(n-. 

schlage e« mir nicht ab. Ich biii kein Kind mehr, 
sondern ein AVeib, zwanzig Jahre alf; meinii Liebe 
und mein Eifer werden die Geschicklichkeit und 
die Erfahrung ersetzen. Der Elende, der den Moiri 
beging', dessen Du angeklagt und verurteilt wur- 
dest, lebt vielleicht heute noch in tíicherh<dt und uiuin- 

M:"!rniei-n durch einen uiiiehtigen ■1er si<'h ge- 

em abgelege- 

die Mühe gab, den wirklichen Täter zu ermitteln, gefochten, wäh}T-nd Du verbannt bist und in bestän- 

i ildet hatte, hinabstürzen. Sie fielen auf die dichte 
Mi'uge, die auf dem untereu Sto"kwerk der Lan-, 
dungsbrüC'ke stand, das Bauwei'k konnte diesem 
Stoße nicht widei-stehen, die Balk(>'i ä."hztcn, krach- 
ten, gal>en nach und sanken poltern 1 und .splittemdl 
zusammen mit den unglücklichen Mens'chen in die 
l'iefe. Sofort wui"de der Rettung:-dien st organisiert. 
Aerzte, Krankenpfleger und Zimmerleute wmxlen 
herbeigeh.olt, aber es zeigte sich, dafi den stöhnen- 
den Venvundeten und .Sterltenden keine Hilfe ge- 
bracht v,erden konnte, solange nicht die Trümmer 
nnd Jialken beiseite gerä,umt waren. Das dauerte 
über eine Stunde und dann ei-st konnte ma.n begin- 
nen die Schwerverletzten zu bergen. Viinimddreißig 
Menschen waren getfjtet n.nd über liinfz^g so schwer 
ve.rlet:<t, daJ!- wohl nur ein Teil von ihnen auf Cíe- 
nesung' hoffen dai-f. Die Zahl der leichter Verletz- 
ten beträgt jjber zweihundert Ei;i Glück bei der. 
Katastrophe war es noch, daß der Einbruch zur 
Zeit der Ebbe erfolgte; die Unglücksstelle steht bei 
:Fdut unte,r Wasser. 

Der Gipfel der EifersucliL In Venice in 
Halifomien i.st ein Hen* miter einer gewiß nicht 
alltäglichen Beschuldigting verhaftet worden; er 
hatte, von sinnloser Eifersucht geplagt, seiner jun- 
gen siebzehnjährigen Frau g-e^^'ältsam :— den Kopf 
rasiert, um' sie in den Augen anderer junger Män- 
ner weniger anbetirngswüi-dig zu machen. Dei-; 
Othcdlo 'mit dem Rasiennesser ist ein Herr Boui*s, 
ein Mann reiferen .Altei-s. Nach dem unfreiwlligen 
Verlust ihres Haarens wagte die junge Fi-au vor Be- 
schämungi ihr Haus nicht zu verlassen, bis sie zu- 
letzt doch Mut faßte und zur Polizei stürzte, nmi 
Anklage zu erheben. Sie sagte aus, daßi ihr :Mannl 
sie überwältigt habe; dann schnitt er ihr die Zöpfo 
ab, seifte, ihr. den Kopf ein, radierte ihn kahl imcl 
nihte nicht, „ehe mein Kopf aussah wie eine Bil- 
lai-dkugel". Nachdem man den verängstigten jungen 
Frau die Versicherung gegeben hatte, daß ihr ge- 
walttätiger Otliello verhaftet weixlen wTirde, schlich' 
sie sich zu einer Hutmachei-in und ließ sich schleu- 
nigst einen großen Rembrandtlmt aufsetzen, unter 
dem sie ihre seltsame Glatze verbergen kann, bist 
di(^ gütige Mutter Natur mit der Zeit den schlimmen 
Schaden wieder gut macht-. 

Die Ver w u n d u n g' e n im B a l k a n k r i (> g. Der 
französische Generalstabsiirzt Dr. D<dorme hielt vor 
kurzem an der medizinischen Akademie über den 
thrazischen Feldzug einen Voi-tt-ag, in welchem er 
unter anderem folgendes ausführte: Das bulgaj-isclie 
Bajonett venu-sachte, abgesehen von seinem außer- 
ordentlichen moralischen Einfluß, auch entsetzlich© 
VerMOindungen. Man darf wohl nicht mehr behaup- 
ten, daß die Verletzungen mit diesem lireiten un(d| 
kurzen, messerartigen Instrument minder schwei* 
sind als solche durch Geschosse. Dasi Feüer der 
Bulgaren wuRle sehr khig geleitet. .Auf den gros- 
sen Distanzen feuerten nur die besten Schützen ein 
paar- Schüsse ab, alles andere schoßi nicht. Das 
Feuer wurde hauptsächlich anf den mittleren Distan- 
zen geführt, und nicht selten bis' äuf 400 und 500 
j\Ieter herangetrag-en. Im Anfang mißbrauchten die 
Türken das Schießen auf großen Distanzen; dieses: 
Avar ungenau. Den Bulgaren kam' dies, namentlich 
zu Beginn, ziun Teil zugute; aber nichtsdestoweni- 
ger wai'en die Vei'letzungen mitunter sehr schwer. 
l>och auch hier zogen die Bulgai-en ausi der gerin- 
gereii A'er^A-imdbarkeit der türkischen (íeschosse Pro- 
fit, die dem kleinen Gewicht und dei- zugespitzten 
:Form zuzuschreiben ist. Eine der merkwürdigsten 
Eigenschaften dieses Geschosses ist die, daß wenn 
es den Körper im vollen Fluge trifft, es in der Re- 

Kleidung- mitreißt. gel nicht auch Partikeln der 

— selbst meine Anwälte incht." 
Alexa schwieg einige Alinuten, in tiefes Nachden- 

ctiii versunken. 

diger Gefahr für Dein "Leben schwebst. Vielleicht 
kann ich die AVahrheit ermitteln, so schwach ich 
auch bin, Vater, laß mich gehen." 

Sie sank vor ihm auf die Knie und bat instän- 
dig. 

„.A.]exa., das ist AVahnsinn!" 
„Nein, — nein A'ater! Niemand hat je zuvor ver- 

sucht, den wirklichen Mörder zu entd<.'cken; so laß 
mich es versuchen, den Namen zu reinigen, den Du 
früher führtest. Ich will meine Identität nicht ver- 
raten, niemandem, selbst nicht meiner Aluttei-, bis 
Dein Name gereinigt ist, nnd Du vor aller AVeit ge- 
i-echtfertigt bist." 

Alexa, ich kann, ich darf Dich nicht gehen lassen, 
Du weißt nichts von England. Deine Schönheit Avürde 
Dich' in undenkliche Gefahren bringen. Du würdest 
bald finden, daß Deint; .Aufgabe zu gewaltig wäre. 
Nein, Alexa, die ganze AVeit könnte mich nicht be- 
wegen, meinen Namen wieder herzustellen auf Ko- 
sten Deines Friedens und Deines Glücks —" 

,,Ateines Glücks? Ich wenlénicht glücklich werd'-n, 
Vater, bis ich Dich an dem Platze sehe, der Dir recht- 
mäßig zukommt. AVie könntest Du- Deine Rechte 
aufgeben! I>ieber A'^ater, denke an die vielen Jahre, 
die Du hoffentlich und voraussichtlich noch zu leben 
hast. Ich habe Hoffnung und Alut. Mein Herz treibt 
udcli,. \nid ich weií3 es, daö es nur gtdingen Avird. 
Denke an mich," fuhr sie fort, als er I>ei den Hin- 
deutungen auf ihn selbst unbeweglich blieb. ,,lch 
bin nocli so jung. AVenn Dein Naiiie gereinigt, Avenn 
!Du vor dem Gesetz und der Welt gei-echtferi igt. 
Avürdest, njiöchte ich in England als Lord Kings- 
courts (iattin leben. Vater, ich habe Vertrauen. Laß 
mich gehen." * . i 

rin-e A\''orte, leidenschaftlich und a'oII Ueberzeu- 
gung drangen in des A^aters Seele Avie ein brausender 
Sciilachtenruf, der (len Feind erschüttert und Avan- 
kend macht. Alexa sah ihren Erfolg;, und AvolUe ihn 
nicht unbenutzt lassen. Mit dem ihrer edlen Natur 
eigenen Enthusiasmus lühr sie fort: » 

,,I)u bist unschuldig, A'ater, und der Sclmldige Avird 
gefunden a'oti einem, der die Sache Schritt 
iür Schritt noch einmal durchgeht. Er kann sich 
nicht stets A'crbergen, d(mn „es ist nichts so i'eiii 
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Bundeshauptstadt. 

JiiStizminiöteriuln:. ils verlautet, daß der 
paiulistaner StaatsSenator (und E/echtsprofessor l)j\ 
Herculano de Freitas die Einladung! erhalten habe, 
die Leitung! deS Justiísministeriums zu übernehmen. 
Dl'. Ilivadavia Corrêa soll definitiv zum Finanzmini- 
ster ernannt werden und dasi dadurch, freiwerdende 
Justizminisrteriimi soll einem Paulietaner gegeben 
werden. Wenn es eich mit der Einladung' wirklich 
eo verlxält, dann wäre dasi als ein 25eichen aufzu- 
fassen, daß die Leiter der Bundespolitik mit São 
Paulo Frieden halten wollen. Ein solches) Symptom; 
wäre mit Freuden 23u begrüßen. 

Von der Zentralbahn. Manchmal kann man 
wirklich nicht wissen, was man von der Zentrai- 
fcaim denken oder aagen soll. Diese Bahn hat be- 
kanntlich erst vor wenigen Tagen die Fahrpreise 
füi' die Vorstadtbahnen von Bio de Janeiro bedeu- 
tend erhöht und der Generaldirektor^ perr Paulo de 
Fix)ntin, hat in einem langen Interview diese Maß- 
nahme dadurch zu rechtfertigen gesucht, daß er die 
Einnahmen der Bahn als 'zu gering hinstellte. Daß 
diese Begründung nicht stichhaltig-werden konnte, 
ist sclion gesagt worden, aber man hätte doch nicht 
erwartet, daß Graf Frontin selbst seine sehi' 
baJd widerlegen wüi'de. Dieses ist jetzt d^wph ge- 
schehen, daß auf derselben Zentralbahn die Fahr- 

, preise für die Strecke São Paulo-Mogy das Cruzes 
iCrm^igt, wm'den.; Die, einfache Fahrt von^ São Pauto- 
nach der geiiannteil- Stadt kostet füi- die erste Klasga 
900 Heiä, füi' die zweite Klasse 600 Keis, liin und 
zurück füi' die erste Klasse í$500, zweite Klasse 900 

';B«is. Monatsabonnement: erste Klasse 30$00Ö, zweite 
Klasse 15$000;, 25 Billetô für hin und zuinick: erst« 
Kla^- 508000, zweite Klasse 25$000. :— Außer den 
bisherigen Zügen weixlen auf. der Linie noch zwei 
neue Züge hin und zurück verkehren.:— Es wird 
wohl keinen Menschen geben, der mit dieser Maß- 
nahme der Zentralbahn ni^ht. einverstanden sein 
wird, deshalb hört a-ber die Frage nicht auf, un- 
beantwortbar zu sein ; warum mußte die Zentralbahn, 
in Rio, wo der Verkehr auf den Voratadtlinien doch 
unbestreitbar viel stärker ist als der Verkehr sswi- 
schen Säo Paulo und Mogy das Cruzes, die Preise 
erhöheUj um sie hier herabzusetzen. 

Gemachte Sache. Unsere landesisprachlichen 
Kollegen pflegen von Zeti zu Zeit sogenannte Kon- 
kurrenzen zu veranstalten. So wird z. B. die Frage 
aufgestellt; welches 'ist daa schönste Mädchen oder 
welche Dame ist die beste Tänzerin der Stadt? Zur 
Beantwortimg dieser Frage bedient main sich eine« 
dem Zeitimgablatt entnommenen Coupons; wer also 
an der Konkmrenz mitwirken wUl, der muß eirif» 
Zeitung kaufen und auf diese Weise kann die „Kou- 
kiirrenz" für die sie veranstaltende Zeitung ein bril- 
lantes 'Geschäft werden. Wir erinnern uns, daß vor 
etlichen Jahren in einer südbrasiliaiüschen Stadt 
eine solche Konkurrenz veranstaltet wurde. Am 
Tage vor dem Schlüsse des Plebiszits hatte Frl. A. 
acht-, Fi'l .B. nur siebentausend und etliche Stim- 
men, die sie für das schönste Mädchen erklärten; 
am Schlußtage schnellte die Stimmenzahl föi- Frl. 
A. auf zehntausend, für Frl. B. aber auf fünf zehn- 
tausend auf. Es war klar, daß es sich in diesem Falle 
IUI) eine Ä'Iache handelte. Die erste KonkuiTcnzbe- 
öingung war, daß die Stimmen nur tou jungen Män- 
nern abgegeben werden konnten, und es bcdurTts 
keines Nachweises, daß ein Famiüenmädchen, das 
itüe in der Oeffentlidikeit aufgetreten, unmöglich 
zehn- oder gai' fünf zehntausend jungen Leuten be- 
kannt sein konnte, ganz abgesehen davon, daß in 
der betreffenden St^t soviel junge Männer gar 
nicht vorhanden waren. Die Verehrer der jungen 
Damen hatten sich eben das Vergnügen gestattet, 
Tausende von Zeitungsnummern zu kaufen und die 
ihnen entnommenen Coupons mit dem Namen ihrer 

iVerehrten auszufüllen, damit me vor fler ganzen 
Stadt als das schönste Mädchen hingestellt werde. 
Das war ein offenbaj-er Schwindel, aber im Grunde 
genommen, ein unschuldiger Schwindel, denn nie- 
inanden wuixle dadurch ein Schaden zugefügt, daß 
Frl. B. bei der SchönheitskonkmTenz die meisten 
Stimmen erhielt, höchsenst, daß Frl. A. sich darüber 
blitzeblau iärgerte und ihrem Verehrer eine Szene 
machte, daß er nicht uin mindestens sechstausend 
Zeitungsnummern mehr gekauft hatte. — Anders: 
wird schon die Sache, wenn die gestellte 
lantet; Welches Delikatessengeschäft iist das beste 
in dieser Stadt? Auch eine solche KbnkuiTenz haben 
wir erlebt und wir wissen, daß das Hauff, zu "Hes- 
sen Gunsten die Abstimmung auslief, in den nächsten 
Monaten ein geradezu großartiges Geschäft machte, 
denn es gab Leichtsinnige, die schwere Menge, die 
da glaubten, es handele sich wirklich um ein Urteil 
der vox populL Daß das äilles eine Mache und mithin 
eine ziemlich unf^re Reklame war, das dachten die 
ineisten mchL — Jet^ hiat eine fliiminenser Zeitung 
eine Konku^nz eröffnet, um festzustellen, welche«: 
das beste Kiiidei'cmahningsmlttel Ist, unS die mei- 
bton der bisher eingetroffenen Antworten be-zeich- 
nen eine Droge," deren Schädlichkeit außer allem 
Zweifel steht. Der Mann, der, um sich zu bereichern, 
imt-er der Marke „Nahrungsmittel" einen Misch- 
masch absetzt, der nièht niu* nicht 'liährt, sondern 
direkt schädlich ist, bewirkt natürlich, daß dieses 
Mittel- das schon längst verboten sein sollte, die 
Konkurrenz gewiwit. Damit wäre seinem Präparat 
für etliche Moiiate ein großer Absatz gai'antiert, denn 
viele Mütter würden sich unfehlbar verleiten las^h, 
init dem Mehl Versuche anzustellen. In diej^m 
Falle handelt es sich nicht, nur um eine schmutzige 
Reklame, sondern uin eine Sohädigung der Volkß- 
gesundheit und es wäre die höchste Zçit, daß die Po- 
lizei die ganze Konkurrenz Verbieten würdfe. 

Austro-Americana. Die Austro-Americana 
hat mit der Regiel'ung von Chile einen Vertrag ab- 
geschlossen, nach dem zwischen Triest und Yalpa- 
raiso eine direkte Scbiffahrtsverbindung hergestellt 
werden soll. Die nach Valparaiso gehenden Schiffe 
werden außer Buenos Aires kednen Zwisclienhafen 
anlegen. 

' Neues Schiff. Die schwedische Schiffahrtsge- 
sellschaft ,,Johnson Line" hat ein neues Motorschiff 
„Peter Clmstophersen" vom' Stapel laufen lassen. 
Dieses Scbiff hat einen Tonnengehalt von 6600 Ton- 
nen. Es wird zwischen skandinavischen und südame- 
rikanischen Häfen verkehren. 

Berufsfreiheit in Brasilien. Dieses schon 
oft erörterte Thema stand vorgestern vor dèm Ober- 
sten Bundesgericht erneut zur Verhandlung. Ein 
g3\vi&aer George Bazu hatte sich von einem der 
Unternehmen zur Ausbeutung der menschlichen 
Dummheit und Eitelkeit, die nach dem famosen 
Unterrichtsgesetz des Herrn Rivadavia Corrêa wie 
Pil^ aus dem Boden schössen, von der „Univer- 
sidade Internacional do Rio de Janeiro" "ein Diplom 
als Doktor der Medizin erworben. Er wollte jedoch 
nicht etwa nur den Doktortitel fjpazieren führen, 
sondern beabsichtigte, tatsächlich zu praktizieren. 
Zu diesem Zwecke ließ er sich in der Stadt Var- 
ginha in Minas nieder. Das Hygieneamt des Staates 
wurde aber bald auf den neuen Aeskulapjünger auf- 
merksam und legte ihm das Handwerk. „Dr. med." 
George Bazu beantragte beim Rechtrichter von Var- 
ginha Habeas Corpus, da die Bundesverfassung die 
Gewerbefreiheit garantiere. Der Richter verweigerte 
den erbetenen Schutz, weshelb Herr Bazu Berufung 
beim Obersten Bundesgericht einlegte. Der höclisfe 
Gerichtshof bestätigte das Urteil der VorinstanzL 
Die Herren Pedro Lessa und Amaro Cavalcanti be- 
gründeten ihre ablehenende Haltung damit, daß es 
in Brasilien keine Gewerbefreiheit gebe, sondern 
nur eine Unterrichts- und Lenifreiheit. Jedermann 

geponnen, es kommt doch endlich an das Licht der 
Sonnen." ' 

„Achtzehn Jahre hat der Mörder Ruhe gehabt, kern 
Verdacht ist auf ihn gefallen, und so mag er sich 
selbst verraten, wenn die fast vergessene Tat wieder 
ans Tageslicht gezogen wird. Es kann noch nicht 
jede Spiu- verwischt sein in all den Jahren. Der Him- 
mel wird mir beistehen und mich beschützen. 0, 
laß mich gehen, Vater!" 

Mr. Strange kam in ernste Versuchung, ihrem 
Verlangen nachzugeben. Ihr Selbstvertrauen machte 
einen mächtigen Eindruck auf ihn, so daß auch in 
ihm die Hoffnung und das Vertrauen wiederkehrten 
und im Verein mit der verzehrenden Sehnsucht ihn 
drängten, seine Tochter zur Ausführung ihres gros- 
sen Vorhabens ziehen zu lassar). E« war die Mötrlich- 
keit vornanden. daß ihi' Werk gelinge, obwcúI Hin 
nur ein schwaches Mädchen war, daß es ihr gelänge, 
seine F^ire wieder herzust'^lleh und ihm den ehren- 
vollen raicz unier seinen MicDürgem zurückerobern, 
der ihm zukam". Das Beste aber war, nach seiner ei'^e- 
nen Auslegung, sie kötin'e sicii ibr-i e>;;"..ie') Rech- 
te sicliem, die ihr gebührende SUsllung einnehmen 
und glücklich sein. 

„Wenn Du niciit ganz allein wärst, Alexa, möchte 
ich einwilligen^' sagte er nach kurzem wSinnan. 
„Aber wie es ist, kann ich Dich nicht gehen las-' 
sen." \ 

„Du zweifelst gewiß nicht an meiner Fähigkeit, 
auf der Reise auf mich selbst achten m können, 
Vater. Ich kann zu meiner alten Gouvernante in 
Paris gehen, die mir mit Freuden eine gute und wür- 
dige Begleiterin verschaffen wird." : 

„Und dann?" 
„Dann gehe ich nach Englajid, in die Nähe Dei- 

ner alten Heimat, und sehe zu, wie und wq ich mein 
Werk beginnen kann. Ich bin ruhiger und vorsich- 
itiger als Dir denkst. Ich. habe keine Furcht, nur Be- 
geisterung und Begierde, meine Mission anzutreten 
und zu vollenden. Laß uns Grott vtirtrauen und bit- 
ten, daß er mich den rechten Weg* führen und mir 
den Sieg verleihen möge." 

Mr. Strange blickte lange in das von Begeistei-ung 
stralilende Antlitz des ^Mädchens, ihre Festigkeit und 
ihren Mut bewundernd. Es schien ihm, als sei sie' 

ivon der Vorsehung dazu bestimmt, das Uni-echt, 
welches andere an ihm begangen, wieder gutzuma- 
chen. 

„Ich kann Dir nicht widerstehen, Alexa!'' rief 
er endlich entschlossen. „Gott ward Dich beschützen 
und leiten. Du sollst nach England gehen. Ich fürchte^, 
die Aufgabe, die Du Dir gestellt hast, ist zu schwer 
für Dich; alxir ob es Dir gelingt, meinen guten Na- 
naen wieder herzustellen, oder ob es Dir fehlschlägt, 
meine Unschuld zu beweisen, ich wei-de Dich segnen 
für Dein Vertrauen zu mir und für Deine Aufopfe- 
rung. Dein Vorliaben ist gefahrvoll; mich schaudert, 
wenn ich daran denke; ich zittere vor der ungeu- 
ren Aufgabe, die Du Dir gestellt hast. Ich kann 
niclits tun, als füi- Dici: aixn' i)u hast ij)e;n 
Wort, — Du magst gehen." 

Die Beweise der S(;huld. 

Mr. iL'dan, sein Yeriprechen, ssine Toch- 
ter nach England gehen zu lassen, nicht zurück. 
Ihre Entschlossenheit, ihr Mut, üir Vertrauen in die 
V-jrseljiiDg errüllttiii ihn mit neuem Leben. Zum er- 
sten Male" seit seiner ungerecnten Verurteilung 
durchdrang ein leises Gefühl von Hoffnung seine 
Seele, Möglicherweise von dem Schrecknisse seines 
Loses, von der Verurteilung w-^gen eines furcht- 
baren Vergehens entlastet zu werden und wieder 
frei umhergehen zu dürfen, ohne Furcht, verhaftet 
und hingerichtet zu werden, war ein Glück so groß, 
so berauschend, daß er kaum dai*an zu denken wagte. 
Und doch lag es im Bereiche der Möglichkeit, daß 
ilim dieses Glück noch zuteil werden könnte. 

Ein schwacher. Leitfaden, ein Anhaltsp^kt, wel- 
cher bei der früheren Untersuchung der Sache über- 
sehen worden war, mochte noch vorhanden sein und 
zur Enthüllung des Geheimnisses und zur Ermitt- 
lung des Mörders führen. Wer konnte sich der Auf- 
gabe, diesen Faden aufzusuchen, besser unterziehen 
als seine eigene Tochter. 

Mr. Strange war so aufgeregt, daß er die ganze 
Nacht nicht schlafen konnte. Es liam ihm der Ge- 
danke, seine Tochter nach England zu begleiten und 
selbst an dem Unternehmen teilzunehmen; aber nein, 
er war zur Untätigkeit verurteilt, durfte sich aus 
seiner Verborgenheit nicht hervoi*wagen, wenn ei' 

könne Jepien, was; er wblle, aber zm* Ausübmig der 
^pogenäftiiten ^ .B^i'ufe sei" ein anitlicher Bé-^ 
:_1%igungsiiáçh-«'Cis'-% Herr Amaro Ca- 
j yalcahti erinüfei-te dkrari, 'däß er Sei'ne Rechtsstudien 
. in den Vereinigten Staaten gemacht habe und in 
i Brasilien eine Zulassungsprüfung ablegen mußte, 
! ehe er die Advokatur ausüben durfte. -Nui' Herr 
I Pedro Mibielli stimmte füi- das Habeas Gorpi^, da 
i nach seiner Ansicht ein Befähigungsnachweis nicht 
erforderlich ist. Diese Stellungnahme des Herrn 
Mibielli ist ganz verständlich, 'denn er stammt ja aus 

, dem gesegneten Lande des Positivismus, aus Rio 
j Rio Grande do Sul, wo jeder nach Belieben seine 
I jVptmenschen totkurieren darf, entsprechend der Leh- 
iren des Gründers jenei- „wissenschaftlichen" Re- 
! ligion. Und da Heir Mibielli idcht als juristische 
; Leuchte, sondem als zuverlässige Parteistütze des 
1 lüograndenser Positivistenklüngels ins Obertribunal 
eingezogen ist^ so darf man eine andere Anschauung 

; auch nicht erwarten, Rir das übrige Brasilien ist 
I jedenfalls durch die Entscheidimg des Obereten Bun- 
desgerichts der Anstiu-m auf das Bollwerk des Be- 
fähigungsnachweises wieder einmal zurückgeschla- 
gen worden, wir wissen nicht zum wievielten Male, 
Nun darf man gespannt sein, wann der erste Diplom- 
besitzer der kürzlich in São Paulo enichteten „Uni- 
versität auf Abzahlung" sein Heil versuchen wii-d, 

I Die für die beiden vierzehntägigen Riitenzahhmgen 
erforderliche Frist dih*fte wohl schon verstrichen 
sein, sodaß die ersten Diplome nächstens „auf dem 
Markte" erscheinen werden. Ein Glück, daß der 

' g^ze Unterrichtsfreiheits-Soh'windel Hie jetzige Re- 
gierung kaum überleben wird, sonst hätte das Ober- 
gericht bald nichts anderes mehr zu tun, als Gesiiche 

I ä la Bazu abzulehnen, 
I Büchertisch. Heft 9 von Paul Kellei-s Mo- 
natsblätteni „Die Bergstadt" (Breslau, Willi, Gottl. 

I Kom; Pr. vierteljährlich 2,60 M'.) wird durch ein 
I dem Kaiser zum 25jähri^ien Regierungsjubiläum ge- 
j widmetes wann empfundenes Huldigungsgedicht er- 
öffnet, Von erzälilenden Beiträgen seien neben der 

! Fortsetzung von Oelv^eins phantasievoller „Reise ins 
i Aschgraue" die feingestimmte Alt-Wiener Geschich- 
te „Lieder von Franz Schubert" von Hans Stifteg-- 
gèi' und das packende indisché Kulturbild „Ein Prie- 
ster der Durga' 'hervorgehoben. Reich illustriert sind 
die anziehenden Artikel „Gärten der deutschen .Re- 
naissance" von Dr.-Ing; Karl Sdirtiderj Die Mün- 
chener Au" von Mai'ia von Senger uh(i*.,„Norwegi- 
^hes Bauernleben" von Dorothea SchumSçher, Eine 
humoristische „Reiseplauderei" hat Paul fechüler bei- 
gesteuert, und über „Allerlei Jügendsport" spricht 
dessen eifriger Vorkämpfer Richai-d Nordhäusen. 
Zur Geschichte des lenkbaren Luftschiffes bringt die 
Abteilung „Aus Großvaters. BüôKeréchiànk" wert- 
vollen Stoff, deiii drei Abbildungen aus den vierzi- 
ger Jaliren beigegeben sind. Die „Besaehmigen zwi- 
schen „Luftfahrt und Dichtkunst" erörtert Dr. Fi-, 
Castelle,, und E, M, Hamann bietet „Skizzierungen 
vom literarischen Stromufer". Eingestreut, sind Ge- 
dichte, %)igranime und Sprüche, von Max Bittrich, 
George Deilavoß, Maria Muthreich^ Hanns Heidsieck, 
Wilh. Poeck und F, Sclirönghamer-Heimdal, Im „Lo- 
kalanzeiger" sch-ftingt Caliban die Geißel seiner 
treffenden Satire. Fünf Kunstbeilag^n in farbigen 
und Tondruckbildem bieten einen schönen Schmuck 
des gehaltvollen Heftes. 

Zur Lage. Die Waiil der Sclwiftführer in der 
Kammer ging ohjie jeden Zwischenfall vor sich. Ver- 
einbarungsgemäß wurden die bisherigen Inhaber die- 
ser Aemter wiedergewählt, also ,Hen- Simeäo I.^al 
zum ersten, Hen* Raul Veiga zum zweiten, Hen* Ju- 
venal Lamartine zum dritten und Herr Mavignier 
zum vierten Schriftfüln-er. Der Kolligation glhört 
nur Hen- Hanl Veiga anl 

Nachdem die endgültige Ablelmung der Kandida- 
tm* seitens des Herrn Rodrigues Alves bekannt ge- 
worden ist, scheinen die Kolligierten wirklich ent- 
schlossen zu sein, mit den Zivilisten gemeinõame 
Sache zu machen und Herrn Ruy Barbosa als Prä- 
sidentschaftskandidaten aufzustellen. Bedenken, die 
von Vertretern zweier Staaten noch geäußert wer- 
den, hofft man durch Verhandlungen mit dem Ba- 
hianer Senator übei' gewisse Punkte seines Pro- 
gi-amms noch beseitigen zu können. 

Die Staatsvertretung von BaMa ist im Kanuner- 
getäude zu einer Sitzung zusammengetreten, .in der 
über den Akkord verhandelt wurde. Nicht alle De- 
putierten wai-en mit diesem Ausgang des ersteh 
Treffens einverstanden. Heir Mario Hermes, der be- 
kamitlich in der Konferenz der Führer mit Herrn 
Fonseca Heimes gegen den Akkord gestimmt hatte, 
legte ihnen |aber dar, weshalb die Minderheit der 
Kolligierten sich dem Willen der Mehrheit beugen 
mußte, und bewies ihnen durch Telegramme, daß der 
Gouvernem* von Bahia diese Haltung durchaus ge- 
billigt habe. 

Der Mord in der Rua Fluminense zeitigt 
zwai- allerlei Sensationen und veranlaßt die Polizei- 

nicht den Ei-folg gleich von vornherein unmöglich 
i machen wollte. 
I Als der Morgen kam, waren die Spuren der durch - 
I wachten Nacht deutlich auf seinem Gesicht zu se- 
hen; aber doch waren seine müdon Züge von neuer 
Hoffnung belebt, und seine Bewegungen bekundeten 

. eine ungewöhnliche Energie. 
j Sobald die Dienerschaft des Hotels aufgestanden 
j war, ließier sich, eine Zeitiuig bringen, um die Schiffs- 
■ anzeigen dm-chzusehen. Er beschloß, daß Alexa mit 
, dem am Samstag vom Piräus nach Triest fahrenden 
' Dampfer reisen sollte. Es blieben also nocli einige 
Tage Zeit, um die nötigen Einkäufe für des Mäd- 
chens Aussteuer zu machen und die Geschichte noch- 

I i/i aiien jiiinzellieiten aurciizugih'iii, duiirlt Alexa 
I genau informiert werden und sich einen v^orläufigen 
1 Oi-'ji'ii',i';i:splaii maciieu kciii.te. i 
I Mr. Strange frühstückte mit seinei- Tochter zu- 
I Hammen mi<J gi.!ig alsdann allein aus, um das Schiffs-' 
' bi::Niau zu besuchen und ein Fahrbillet zu lösen, j 
Nachdem dies geschehen, ging er zu seiner Toch- 

I !,er 7/.:rück, 
I „Der erste Schritt ist getan, Alexa,' 'sagte er ernst. 
„Ich habe Dir einen guten Kajütenplatz gesichert in 
dem am Samstag nach Triest abgehenden Schiffe, ! 

Alexa sprach ihren Dank aus. ! 
„Bist Du auch nicht wankend geworden in Dei- 

nem Entschluß, mein Kind?" fi-agte Mr. Strange, i 
„0 nein, Vater, nein. Das Nachdenken hat mei- 

nen Entschluß nur noch mehr befestigt. Nur ungern 
verlasse ich Dich, aber ich muß gehen. Der Himmel 
wird das Unternehmen einer Tochter begünstigen, 
um ilires Vaters Unschuld zu beweisen," 

„Eins darf ich nicht unerwähnt lassen, Alexa; Be- 
auftrage keinen Geheimpolizisten mit der Sache, Die 
Polizisten spüren gern Geheimnissen nach, und wenn 
Du einen beauftragt liaat, sich mit der Aufklärung 
des Geheimnisses zu befassen, würde er sich über 
Deine Älotive wundem, Dicli über Deine Herkunft 
und Geschichte ausforschen und möglicherweise mich 
entdecken und meine Verhaftung veranlassen. Du 
mußt selbst der Geheimpolizist sein," 

„Das will ich, Vater." 
„Es wü-d manchmal nötig werden, daß Du Dich 

unkenntlich maclist. Darin la^se ich Dir fielen Wil- 

beamteu,^sicli:,.,dip. Bèiiie jab"Zuhuif;eii, ha^ 
lang ■ noch' kciiie; Aiificlärtuig erfaHi*en.' Zü^B^Sen- 
satiohen ist zu rechnen, daß 4ás Testameiif Adol- 
phe Freires verechwunden ist. Diese.s Testament, 
in. dem bekanntlich Maria Antonia; zur Erbin des 
größten Teiles des Verm^ens eingesetzt wurde, be- 
M^alu'te der Ermordete mit anderen Dokumenten und 
'\Vertsachen zusammen in seinem .Geldschrank im' 
Schlafzimmer auf. AVälirend sonst nichts aus dem' 
Geldschrank vermißt wird, ist das Testament nicht 
auffindbar. Die Polizei liat bereits zweimal das ganze 
Haus um und umgekelut, aber ohne Erfolg, Am' 
Verschwinden des Testamentes ist begreiflicher Wei- 
se Maria Antonia nicht im mindesten interessiert, 
wohl aber die Familie Freire. Und während an- 
fangs die sensationellen Kombinationen alle darauf 
hinausliefen, daß die Geliebte dem Morde nicht fern- 
stehe, beginnt man jetzt iiu raunen, die^ Familie 'Freire 
habe aewünscht, Testator und Testament beseitigt 
zu sehen. Wir haben gestem gezeigt, in \rie un- 
gezwungener Weise sich füi' alles, was gegen Ma- 
ria Antonia TOrgebracht wurde, andere Erklärun- 
gen finden lassen. Dasselbe ist mit dem Verschwin- 
den des Testamentes der Fall, Aidolpho Freire hatte 
in der letzten Zeit ein Zerwürfnis mit seiner Gelieb- 
ten, und zrvvai' weil sie ihm nicht treu sein sollte. Es 
hat fast den Anschein, daß die Unü'eue cn\'iesen 
wiu'de, daß aber eine Versöhnung erfolgte, als sie 
Bessenmg' versprach. Kann er sein Testament wäli- 
rend des Zerwürfnisses nicht vemichtet haben, in 
der Ateicht, ein anderes) zu errichten, in dem Ma- 
ria "Antonia gar nicht oder mit einer geringeren 
Summe bedacht wurde? Liegt diese Erklärung nicht 
\ iel näher als die Annahme, daß die Familie Freire 
aus Habsucht einen Brudermord veranlaßte? 

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich vorgestern Mit- 
tag diuch die Stadt die Nachricht, daß die Poli- 
zei den Mörder und seinen Komplizen gefangen habe. 
In der Morgenfrülie war eine Razzia ZTiV'ischon Ja- 
carépagiiá und Tijuca untemoinineh worden, und die 
Polizei braclito von dieser Streife zwei luvlividuen 
mit, die sie auf dem Pica-Pau benannten Wege auf- 
gegriffeu hatte. Der eine Verhaftete hatte einen blon- 
den Bai-t und blaue Augen', wie der gesuchte Gärt- 
ner, und trtig' die eine Hand verbunjlen, der andere 
,war" ein heller Mulatte. Auf der Wache stellte sich 
aber heraus, daß der erste ein früherer Soldat M'ai-, 
dei jetzt W Jen Militärbauteil in Deodore arbeitet, 
und der midere ein kleiner Ij^an.y,wirt au.^ Jacarépa- 
guá. Der eifrige Kommissar, der die Verhaftung vor- 
genommen hätte'uiid auf der ' \Vache' ei^ wie ein 
Triuhiphator empf.-mgen'-woitlen wai-, mußte nun 
schlimmen Spo^ über sich ergehen lassen,' 

Die kleine Negerin Eulalia, äie' hei Maria Anto- 
nm bedienstet war, 'wiuxie erneut vernommen. Was 
sie ei-zälilte,'spi'icht nicht gerade für die Frau, läßt 
aber nicht den geringsten Schluß auf ihre'Beteili- 
gung ah dein Moi>le zu. Das Mädchen .s^-te, Ma- 
ria Antonia habe eS jedesmal an eine Kette ge- 
legt, wenn sie ausgegangen sei; und das sei liäu- 
fig der Fall gewesen. Diese Kette sei an .einem Tüi'- 
pfosten befestigt gewesen und sei ilu^ um ein Bern 
gelegt vi oi-den. Den Schlüssel zu dem Schloß habe 
Maria Antonia immer mitgenommen. Dieses Verfah- 
ren, wenn es wahr seiii sollte, läßt Maria Antonia; 
nicht in günstigem Lichte erscheinen, solange man 
nicht weiß, ob die schwarze Eulalia nicht vielleicht 
so beschaffen war, daß sie in Abwesenheit der 
milienmitglieder unbedingt an die Kette gelegt wer- 
den mußte! Aber was hat es mit dem' l\iorde zu - 
tun ? .. 

Herr Joaquim Freire, der Bruder des Ennoixlefem 
und' Vorsitâjnde dei' Monarchisten-Liga D. Ma- 
noel II., hat eine Belohnung' von 5 Contjjs auf die 
Ergieifung- des Mörders' ausgesetzt Vielleicht hat 
die Polizei nun melir Ei-folg', weil der Eifer ihrer 
Beamten angesjKirat wird. 

Geheimsitzungfdeä Senats, Der Senat hielt 
gestern eine Geheimsitzung ab. Es handelte sich dar 
inm, die letzthin vorgenomänenen Ernennungen füi* 
den diplomatischen Dienst zu bestätigen. Sonst ist 
mian gewöhnt, daßj die Beschlüsse in einer Geheim- 
sitzung' äm' selben Abend in allen Zeitungen bekannt- 
gegeben werden; jetzt ist dasi Resultat aber ^ura 
größten Erstaunen der Reporter imd deä I\iblikums 
wirklich geheim ge||alte-n wortlen. Die Berichtei-stat- 
ter haben die Senatoren belagert, um zu erfaliren, 
was in der Geheimsitzungl a^emacht worden sei, 
die sonst so redseligen Herren haben aber geschwie- 
gen "s^ie das Grab. Man weiß nur, daß die Sitzung 
nicht ruhig: verlaufen ist, ob aber die Ernennungen 
gutgeheißen oder verworfen worden sind, das haben 
die Reporter nicht in Erfahrung] bringen können. 

Carloiwitz-Code. Wie uns das Kaiserlich 
Deutsche General-Konsulat mitteilt, hat die Rrma 
Carlowitz & Co. in Hamburg' einen umfangreichen, 
zweibändigen Telegramm-Code herau^egeben, der 
speziell auf den kaufmännischen Verkehr zugeschnit- 
ten ist. Damit ist ein brauchbarer deutscher Code 
geschaffen, der geeignet ist, Handel und Industrie 

len. Ich weiß, daß Du vernünftig genug bist. Dich 
nicht in uimütz» Gefahr zu begeben. Ich schenke Dir 
das vollste Vertrauen." 

„Und ich ^^^erde mich bestreben, dieses Vertrauen 
zu rechtfertigen," 

„Ich zittere noch immer bei dem Gedanken, Dich 
zu einem so gewagten Untemehmen gehen zu las- 
sen, Vergiß nicht, daß Du mir das Versprechen ge- 
geben hast. Deine Identität niemandem au verra- 
ten, selbst nicht Deiner Mutter, solltest Du ihr zu- 
fälhg begegnen, bis mein Name gereinigt oder ich 
tot bin," 1 

Alexa wiederholte ilir Verepi-echen. 
„Und nun, lieber Vater,' 'sagte sie dann, „erlaube 

mir, einige Fragen an Dich zu stellen, die mir diese 
Nacht einfielen. Du sprachst von den Zahöhem, wel- 
che Bnider zu sich gerufen hatte, um Deiner 
Demütigung boizuwormrn. Traten diese als Zeugen 
geg-en Dicli auf vor Gerieht?" 

j,Jíí, sie waren dazu gezwunj'en, Ihre, ^luss^en 
enthielten selbstvei-sLündlich schwere Verdach;smo- 
mente gegen micn; sie betrafen meine Wut, meinen 
Fluch, meine Rachedrohungen, Sie bewiesen, daß 
meines Bruders '>eabsichtigie Iloiia:; meine Hoffnun- 
gen zerstört, mich aus meiner Stellung als Erbe in 
das traurige Los eines jüngeren Sohnes zurückge-, 
stoßen haben würde; sie be^viesen, daß ich Grund 
hatte, meinen Bnider zu ermorden, und daß ich in 
einer verzweifelten Stimmung war, als ich zornent- 
brannt von ihm ging," 

„Wer waren diese Zeugen?" fragte Alexa, ein zier- 
liches Taschenbuch hervorziehend und sich zum 
Schreiben fertig machend. 

„Der erste war Roland Ingestre, mein Cousin, 
welchei* nun ,da man Dich tot glaubt, Marquis von 
Motheron ist imd Besitzer der Güter der Monthe- 
rons," 

Alexa notierte den Namen. j 
„Der zweite war Puffet, der Kelleimeister," fuhr 

^tr, Strange fort, „welcher fünfundzwanzig- Jahre 
in der Familie gedient hatte, — eine treue recht- 
schaffene Seele," 

(Fortsetzung! folgt,) 
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Amt läßt die deutschen Konsiiilarbehör- 
den Dt'.reits init dem Carlowitz.-C3ode ausstatten, und 
CS wäre tatürlich wünschenswert, wenn der neue 
Code aAich im Handel recht bald air i^infühnuig: 
gelangte. 

auio'. 

i; wichtig e r Kommission, 
und Gebraucli, ; 

Es ist bei der 
iut empfohlene 

"Wieder bewies Hern- Jörn seine bewundcrnswür- 
'dige Vielseitigkeit. Zu jeder Nuance und zm "jedem 
ÀiisdracTí findet er^dcn^V^^pg, Und das nú^ ßiiierifie 
aelbstverständlijVheii und BçhlicEthéit, 
die es einen vergosispn lassen, daßi man einer in der 
Tat außerordentlichen K u n st leistung' geg-enüber 
steht. 

-So war Herr Jörn auch gestern Abend in allen 
Bättelii gereclit. Mit dem Vortrag voll schelmischer 
Pfiffigkeit in „Der Soldat" und „Wandernder Musi- 
kant" (beide von Wolff), oder als; frierender Si^ladon, 
der \"on seiner Liebsten gjefOppt wird, i'iß er sein 
Auditorium zu nicht enden-ft-ollenden Beifallstürnto)i 
hin. Aber ebenso außerordentlich wirkte sein Vor IJ^'gieruug Sitte — — . ^ ^, j - ,i • , , 

Heamte in „wichtigen Kommissionen" nach Europa,, trag der di-ei Schubertschen Lieder, und vjelleiciu 
nach Nordamerika odei- auch gar nach Asien zu ' noch mehr die vier kleinen Lieder aus* Schumaiins 
schicken. Es heißt immer, daß dieses zu „Studien-{„Dichterliebe". Hier kam uns der Gedanke, daß viel- 

■ ■ ' ■ " Jörn seiner tiefgründigen musikalischen 
s^ine wertvo 11- 

zweckcn" geschehe, in AVahrheit handelt es sich aber leicht Herr Jörn seiner tiefgründig 
nur um die Bev.-illigung eines längeren Urlaubs mit ! Veranlagimg nach doch vielleicht f 
ci höht cm 0 ehalt und einer ireien Heise. Die mei- stc n I.K)rbeei'en im Konzertsaal pflückt, 
öten HeiTcm studieren in Europa höcKste-ns den Fahi' 
plan dor Eisenbahnen und machen „Beobachtungen" „Salome" von H. He 
haujit sächlich an solchen Plätzen, wo was Schönes j Liederkomi>onist. 
und Elegantes zu sehen ist. Um ein Fachstudium | 

Billigkeit auch ihre Schattenseiten hat, daran den- 
ken die wenigsten und mancher wird - überhaupt 
nicht bereifen können, daß ihm die Ei'sparnis von 
einigen zehn Mih'eis sehr teuer \*^rden kann. Die 
Dokumente wei-den von dem Standesbeamten als 
giltig anerkannt und darum handelt es sich ja nur: 
m^aii wird getraut und ist-ebensogut Ehemann mid 
Ehcfj-au, als ob man 100$000 für die Dokumente be- 
zahlt hätte. Und doch kann es nicht nur teuer, son- 
dern sogar gefährlich. werden. Die paulistaner Ju- 
stiz hat sich gegenwärtig mit zwei Fällen von Bi- 
gamie zu befa^en und in diesen beiden Fällen sind 
die benötigten Papiere für lOSOOO innerhalb 24 Stun- 
den beschafft, also einfach gefälscht worden. :Man 
hört auch von, anderen Fällen, daß nichtige P^hen 
geschlossen woi'dcn sind, weil einci" der Gatten 
nicht diejenige Person war, für die sie sich ausgab. 
Findige Leute, die auf . eigene Faust Nachforschnn- 
en anstellen imd sich mit Dingen befassen, die sie , D 

stcn I.K)rbeei'en im Konzertsaal pflückt. ipersönlich nichts angehen, behaupten, daß es in der 
Eine "sehr .' interessante Neuigkeit war für uns ; Stadt eine gi'oßc Anzahl junger Frauen gäbe, die 

Hermaim, ein jüngerer Leipziger iei'st nach dem Verschwinden ihi-es Maimes erfaliren 
"alomo" ist eine etwas scímiach- j hätten, daß der Name, den sie tragen, überhaupt 

Um' ein Fachstudium 1 tende romântiache Szene und entschieden Si'hr gé- i nicht existiert^, weil ihr durch die Bhisen gegange 
und sonstigen „Beobachtraigen" bekümmern sie sich 
in der ■Regel nicht. -- Vor etwa einem Jahre wurde 
(iiu sc-Iir hob<!r Bimdesbeamter mit erhöhte Gehalt 
nach Europa geschickt, wo er möhrere 'Länder be- 
suchen und sirji recht gnin d lieh umschauen, sonte. 
Nach seiner ITückkehi- sollte er die in üebersee ,ge- 
n^achton Beobachtungen zum Beaten des Landes \ or- 
wertèú. Dei- Herr ging, imterhielt sich jedenfalls fa- 
mos, bekümmerte sich um seine Aufgabe absolut i tvag's 
nicht 

eignet für den Konzert Vortrag-; llerr Jörn ergriff' ner 

höclist eigentüm- 
OIq 
der Komposition schwebt, von 
liehen Heiz wai\ 

Hatte "Herr Jöni in den envähnten Kompositio 

Ehegespons in AA'ü'klichkeit ganz anders geheis- 
dic darin gebotene,,Gelegenheit, die m;'isterhafte Be- |èeii hat, als er sich hier ausgegeben.; - . Eine "War- 
handlung Wines Falsetts zu dokumenti(>ren, was der | nuiig des Publikums reicht hier nicht aus, um den 
oigentümlich traumhaften Stinnnung A\'egen, die i'iber Heiratsschwindlern und ihren Gehilfen, den Dqlcu- 

iiK^ntvermittleni, das Handwerk zu legen, denn dia 
! íWelí .;vüi bekanntlich betrogen sein und die Leicht- 
i gläubigen fallen trotz aller "Wai mmgen iiumer wie- 

nen hauptsächlich die. zarte Innigkeit seines Vpr- : (icr rein. Hier müßten die Staaidesbeambeii dafür sor- 
trag-s und seiner Auffassung zeigen können, so f gen, daß die Dokumentfälschungen mnnöglich ge- 

und verlangte nach seiner Hückkehr seine j botçn ihm „Heimliche Auffoi'derung" (R. Strauß) als j niacht werden, denn es handelt sieh hier nicht nui' 
'- Entlassung. Dieser Hén' wahrte nicht einmal den Zugabe gestmgen, „Gecilie" (ebenfalls Strauß) und | um einen vei-^merabäreii Betrag, sondern sehr 
<chein sondern bestätigte durch sein Entlassungs- die sich in mächtiger Begeisterung bis zum Schluß häufig auch um die Zerstönmg eines liebensglücks. 

" '• "-Ii----- TT-——.. fltets Steigernde („Morgenhynuie" (von Geo^ig Hen- Die Herren Standesbeamten sind aber leider etwas 
schel) Gelegenheit,: niclit nur seine besondere in ^u bequem, Um die ihnen vorgelegten Papiere ai 
der Höhe reichen Stimmittel ins rechte Licht zu , prüfen. . , , . 
räcken, sondern auch durch seine erfrischende Vor- | Diebstä.hle. In der letzten Zeit sind wieder- 
tragsweise sein Publikum rnit sich zii reißen. | holt Diebstälile vorgekommen und es ist hauptsäch- 

Bedauern müssen wir, daß Herr , Jöni wohl aus die Ilua João Monteiro, die die Freunde fi-em- 
Eücksicht auf die schönere Hälfte der Zuhörer, dje Eigentums zu iludem Tätigkeitsfeld ausgesucht 
den zarten Gesang bevorzugt, nicht noch eine oder ' jn dieser "V^'oche sind in der genannten Straß» 
die andere Ballade vx)rtrug. So Wieb es bei ,,Jung jj-yç-gj Familien von Einbi'echern bíístQhlen woixien, 
Dietrich" '(ebenfalls von Henschel). Wir kõniiçn Diebe zu, einer .inteniationalea 
uns dem Gedanken nicht vdfschließen, daß Herr gehörten, die ebenso wde die Handelsreisen- 
Jörn mit den Löweechen Balladeii seinem schon so einem Land nach dem anderen wanderten 
reichlich Verdienten Kranz manclie neue Lorbeeren überall das Bc&t<! mituähinen, ivas sie treffe», 
liinzufüg^^^', w*ürde-, sind die Balladen wohl Hafenpolizei sowohl von Bijo als auch von San- 
melii' für eine tiefere Stimmlage gedacht, bei der wieder einmal ermahnt^ ilire Wachsanr- 
wUndervollen rmiden und gesättigten Färbung seiner zu veidoppeln. damit diese unei-wünschten Ein- 
stimme und vor allem bei seinem 'di-amatischen Vor- -wandej-er abgefaßt werden. Die brasilianische Ha- 
trag: und seiner Fälligkeit, die vei-schiedensten See- fenpoUzei ist nach den Aussagen fremder Kapitän© 
lenstimmmigen zy schildern, w-ürdé das nicht die Südamerika. Weder in Buenos! Ai- 
geringste Bedeutung haben. Welch eine hohe Freude jj, Montevideo sei die Kemtrolle so scharf 
müßte es sein, von Jörn etwa den ,',Pi'inz Lugen , nnd in Santos. Nirgends hätten die Her- 
den „Noeh", „Hochzeitslied" oder gar den „Doug- und Spitzbuben so wenig' Aussichten, ajia 
las" zu hören. Alles Balladen von Löwe. Lana zu kommen wie-m einem "der genanírten ,hra- 

Mit großer Liebenswürdigkeit wiederholte Herr silian'ischen Häfen. Die Kapitäne sprechen Jeden- 
Jörn gestern Abend auf das Drängen derHörer eiiie Erfälining, ihre Zeugnisse ändern aber ab^ 

^,vs,nn.u,mnnäfVio-Ar. Vnrtrriirp mid hatte    der Tatsache, daß unserer Hafeu- 

noch einige Individuen duroh das Sieb 
^ehen, die sie abfangen sollte. Nach der Àusst^ 

ein italienisches Regiment in einen Hintorhalt zu 
locken und eS |ilötzlicli zlu überfallen. Bei dem da-- 
rauf sich entsipinnenden ^euergefecht haben di<^ Ita- 
liener meknere Metnn verloren. Sie blieben aller- 
dinge noch Sieger, der Sieg war aber dureh den Ver- 
lust einiger junger Offiziere teuer erkauft. Der Ueber- 
fall geschah zwischen Marea-Susa und C\Tene in 
der CjTenaica. 

Rußland. ; 

— I3ie ßeichsduma hat die neue HeereSvorlagfe aai- 
genommen. Rußland wird also demnach in aller 
Kürze fünfzig' .Inneekoi-ps stehendes Heer haben. 

Belgien. 

— Der ,^Matin d'Aiivei's" befaßt sicli in einem' 
längeren Artikel mit dem belgischen Ausfuhrhan- 
del nach Brasilien. Das Blatt spendet dem belgi-«, 
sehen Gesandten in Rio de .laneiro liohcs Lob, weil 
er e,s vei-^tanden habe, deni belgischen, Handel die 
richtigen Fiiigei-zeige zu geben, so daß dieser ácW 
in Brasilien eine hervorragende Stellung hal>e er- 
eicbern können. Brasilien werde für die belgischen' 
Industiieerzeugnisse auch in Zukunft ein ausgezeich- 
neter Absatzmarkt hleiben. 

. ■ , K n g! ] a n d. 

Die Sü'eiknaciu'ichten aus Ti-an:-vaal lauten be 
unrahigend. Dér Streik nimmt iinm<,'r größeren U 
lang: an und die Ausständigen Ss cixlen gewiiittäti 
In Johannisburg' haben sie eine Zeitung-sredaktioit 
in Brand gesteckt. .Man Ixifürchtet, daß. die Eisen- 
balmer sich' den sti'eikendeh Grubenarbeitern an- 
schließen wcrde,n. Man denkt schon daran, die afin- 
kauisclien Hesel'ven einziiberafen, um die Ausar- 
tung des. Streikes in einen Aufstand zu verhindem. 

Schein, 
gesuch, daß er die „wichtige Kommission" lediglich 
als eiiie Vergünstigung angesehen habe. — Wenn 
eine Statistik darüber möglich wäre, wos diese un- , 
nüteen Kommissionen dem Land.e kosten, danrt 

, wäien sie ein angezeichneter Beitrag, zu dem Ka- 
pitel Sparsamkeit". 

F a 18 c h e s. G e Id.' In São Paulo ist wieder sehr 
viel falsches Geld verbreitet., Es bandelt eich haupt- 
öächhch um zelm Milreis-Noten der dritten Serio 
des zwölften Dinickes. Die I^schmünzer haben 
wenig Schwierigkeiten, solche Sdieine an den Mann 
zu bringen. Die Kaufleute pflegen nur die grös- 
seren Scheine zu pin^fen; die Ideineren Werte g-ehen, 
Arenn sie nicht gai' zu plump naehgemacht sind, mit 
jjciciftigkeit dureh, und wenn sie schon einmal von 
einem Geschäftsmann angenommen worden sind, da 
fcind sie auch in Zirkul^ion gxjbracht. Die Kauf- 
leute kommen kauni zu, die in ihren Kassen befind- 
lichen 'Noten auf ihre Ilichtigkeit zu. piiifen und 
die Kunden nehmen die Scheine, \^<eder ãn im Ver- 
trauen, daß die Kaufleute ihnen keine falschen 
Scheine geben wenden. Die Falschmiuizerei wird 
infolgedessen zu einem waliren Krebsscfiaden. Man 
sollte deshalb jeden Schein, und niöge er audi nur 
ein Milreisschein sein, eingehend prüfen, damit den 
Verbreitern der falschen Noten das Handwerk 
ei'schwert werde. 

Eisenbahnen. Der Bundessenat hat in zwei- 
ter Lesung ein Projekt angenommen betreffend 'die 
von der Sorocabana Railway nachgesuchte Konzes- 
sion, von São João nach Santos eine Eisinbain bauen 
zu dürfen. Die Bundesregiening übernimmt keine 
Zinsgarantie und setzt auch keine Kilometersubven- 
tion aus. 

Verbrannt. Gestern morgen hatte der 11 jäh- 
rige Sohn Paschoal des in der Rua São Joaquim 
wolmhaften Nicolau Pero eine Poition Schießpulver 
gefunden und wollte mit dem Sprengstoff ein Expe- 
riment machen. Er schüttete das Pulver auf den 
lioden und setzte, es mit einem Streichholz in Brand. 
Was nicht ausbleiben konnte, gesehoh: dem uiivor- 
^.ichtigen Jmigen wurde: das Gesicht so furchtbar 
verbrannt, daß er nach dem Krankenhause über- 
fülui werden mußte. : . 

Tötliche Unglücksfälle. Am FYeitag" abend 
venmglückte der 'Eisenbahnarbeiter Alfredo Ma,- 
riano. i'r stand auf dem Trittbrett eines in der 
Luz-Station manöveiierenden Zu^s und beachtete 
nicht, daß er sich einer Wand iiäKerte. Er wurde 
deshalb gegen die AVand gedrückt und auf der Stelle 
getötet. Der Venmglückte wai* erst 24 Jahre alt 
und unverheiratet. — In der Ruj^ 25 de Março wurde 
am Freitag nachmittag der lOjährige Fuad A^orclüo 
von einem mit Ziegxiln beladenen Lastwagen tot- 
gefahi'cn. Dei- Junge lief über die Straße und ge- 
riet zwischen zwei Lastwagen. In der Aufregmig 
verstand ei- nicht auszuweichen und so geriet er 
imter die Räder des einen "V\"agens, die ihm den 
IJnistkorb eindrückten mid auf der Stelle töteten. 
Der Fuhrmann Avurde in flagi'anti verhaftet, er dürfte 
alxr bald freigelassen* werden, denn die Augen- 
zeugen 'sagen aus, daß der Junge so plötzlich vor 
dem Wagen aufgetaucht sei, daß er nicht mehr Zeit 
geluibt habe, die Zugtiere anzuhalten. 

.Todesfall. In Rio Claro verechied infolge eines 
llinischläges HeiT., .lakob Meyer im .\lter von Bß 
•laliren. Den trauernden Angehörigen unser herzli- 
ches Beileid. 

15 a r h i e r 1 ä d e 11. Es zirkuliert noch immer das 
(ierücht, daß die Bai'biere die Pi'cise erhöhen wollen. 
\''nni 15. ds. Monats ab soll der Versehönei'ungsrat 
tür das Abschaben eines Gesichtes nicht mehr 400 
Reis, sondern ]$0Ü0 erhalten. Von anderen Seiten 

'verlautet wieder, daß dieser Plan nicht zur Ausfüh- 
rung kommen werde. Eine größere Anzahl der Bai'- 
láere haben die I)e&infektionsapi)arate, deren An- 
achaffungszwang als Grund der Preiserhöhung an- 
geführt wird, schon früher besessen, ohne daß sie 
(Jeshall; für das Rasieren o<ler Ha<T,reSchneiden mehr 
verlangt hätten, als ihre Kollegen, welche die Appa- 
rate, die nebenbei bemerkt,, absolut nicht so teuer 
sind wie behauptet wird. Diese fortschrittlichen Bar- 
Inere seien entschlossen, ihre bisherigen Tabel- 
len beizubehalten. Geschieht dieses, dann können die 
anderen, die jetzt das große Geschrei erheben, na- 
liulich nichts ausrichten, denn die Preiserhöhung wäre 
gkiichzeitig eine Verscheuchung der Kundschaft. Aus- 
t5(!rdem wcaxlen die steigernngslnstigen- Ikirbiere da- 
i'an erinnert, daß die automatischen Rasiermesser 
gar nicht so teuer sind imd daß man infolgedessen 
wich selbst im Hause ..vei-schönern" kann, ohne der 
Hilfe des Figaro-Schülers. — Aus der Preiserhöhung 
wird wohl deshalb nichts wci'<ien, denn zu einem sol- 
c.hen Untei'nehmen gehört vor allen Dingen die Soli- 
dai'ität der Klasse, die in diesem Falle nicht vor- 
hat i den ist. 

Di'ittes Konzert Karl Jörn. Einen gerade- 
Vai glänzenden Verlnaf nahm ge^'tr^m Abend im Muni- 
zipaltlieater der Liederatend unsere^ (lastea, ~dcs 
Kanimersängei'h Kurl Jörn. Glänzend in jeder Be- 
ziehung! Die trotz d<« ungemi'itlichen Wetters der 
letzten Zeit brillante stimniliche Disposition des Sän- 

.gers, die freudige Aufnahmefähigkeit des lebhaft an-| 
^geregten Auditorium und schließlich das' vorzügli- 
■ídu; Gelingen des überaus'wechselreichen Programms 
trugen'dazu bei, daß dei' gostrigc! Abend, im Munir 
zilialtheatiM* einen durchaus jestlichen Gharaktei' an- 
nahm. 

uns die Arie aus „D. Juan", die >vir schon vom 
ersten Konzert hei' in so guter Erinneiimg halt(^, 
die erwälmte Balla<le „Jimg Dietrich", da.s hiiu'eis- 
sende „Heimliche Aufforderung" und „Ich liebe 
Dich" von Grieg. Ganz zum Schluß, naehdem der 
Sängcir uns Im „Vergeblichen Ständchen" bereits 
„Gute Nacht, geh zu Bett" gesungen hatte, ein Teil 
des Publikums diesem wohlgemeinten Hit nicht fol- 
^n wollte, trat der unermi'idliche Kimstler noch 
einmal heraus und sang ein kleines Schet'zlied 
„Sechse, sieben, acht", damit in heiterer Weise sei- 
nen außerordentlich gelungenen Konzertaliend be- 
schließend. , . 

Die Begleitung' sämtlicher Lieder lag- Ix-^i Herrn 
Willy Tyroler iii allerbesten Händen." Der zarte Klä- 
v" . ~ ^ . 

der Schiffskapitäne dürfen wir aber übei* unsere Ha- 
fenpolizei nicht schimpfen, sOndeni wir können nur 
bedaueni, daß sie ti^otz üirer Ueberlegenlieit über 
die Sicherheitsbehoixlen in Uraguaj'" un3 ArgenÜT 
hién doch noch nicht imstande ist, die Hut der Gau- 
ner und Diebe zairückziihalten. 

i-H e r 1^- E d u a r d o C h a v e s ist wn' der Staatsre- 
gierüng zum Leiter der zu eirichtenden Polizeiflug- 
schule kontrahiert rardeii. Die Konü'aktdauer ist ein 
Jahr. Der Kontrakt wurde am Freitag im Justizse- 
kretariat unterzeichnet. . 

Verlegenheit zweier Nonnen. Am Frei- 
tag abend spielte-sich auf der Luz-Station eine Szene 
ab, die eine komische hätte genannt werden können, 

. c r u Í. o 1 T) 1 „ M'cnn sie zwei vmbeholfene Frauen nicht in eine rieipart zu ^ubert, Schumani^ Bra^ n^ furchtbaí-e Verlegtmheit gebracht hätte. Mit einem 
vorzüglich, ater auch Zuge äus dem Iimeni k^nen z^^ei Nonnen an und 
nements zur HeimlidienAufforderang^^^^^^^^^^^ blilben auf dem Perron stehen, um den Hio-Naeht- 
genhymne mit ihrem grdJen A f^di^jg abzuwarten, der sie nach Mogy das Cruzes brin- 
Hen- Tyroler seine Aufg'alx; in jedei beziehung und HaRmi AVie alle Nonnen zu tun pflegen, ließen 

die beiden Schwestern die Perlen ihrer Rosenkränze 
dm'ch 'die i<inger gleiten imd murmelten: „Heilige 

folgte seinem Sänger, ohne ihm jenudsJ eine Fessel 8^'" sollte, 
zu sein. Sehr gut "kam in „Jung-Dietrich" das der 
Ballade anlmitei;^e, Herte^ bitte für uns!" Es dauerte nicht lange, da 

A\ii stehen niclii an zu >ehaui te i, : ' wai-cn beide von einem großen Publikum umringt. 
stnge Konzertabend ^n^ Die beiden Frauen . beachteten cbs nicht. Mit ge^ 
aus dei ^elungendste eischeint. Nie t senkten Augen .standen sie da imd beteten für sich 
seine, inten^santen unH cUe sündige Menschheit. Das Riblikum drängte 
vollen sich immer näher: an sie heran und plötzlich " rief 
sondern auch weil in keinem der ersten beiden Kon- QHn-.mp- liio finp ein Af^nn " Die X^mnien 
zerte eine derartige Gele^pn^ schauten auf!' vei-suchten zu sprechen, aber sie 
Vielseitigkeit, Glnndhchkeit und kunstleiischen ^.1 Men^-e lärmte und 
piiFchaften nebeneinander kennen zn leinen, ge- 

-Ii. 1 1 • 1 <-• 1 -1 lans-e, da kam, auch die heilige Hermandat heran- NB AVir mochten noch berichtipnd ei beaugapfelten die beiden 
daß es in deni Bericht Uber da^ eiste Konze^^^^^ Sdnvesteni recht gründlidi und kamen auch zU 
verstandhcli hatte heißen sang Es niußte also 
die Arie »fei getrost ein Geheimnis dahinter stecken - eine sensationelle 
u« von Mendelssohn, und nicht, wie leidei woe- ßj^^führung, eine Hucht oder etwa.s dergleidien. 
hentlich.geschah: aus deni der Polizisten ergriff die Initiative. Er trat 

Muni ZI palt e^ Ve-ln der als Mann aussehenden Nonne oder zu dem 
sehe Gesellschaft gibt heute da^. M ai s^ als Nonne verTcleideten Mami und sa^e in einem 

'■ ^'®'":bei unserer Polizei üblichen hüilichen%n: „Werte 
Q ^ wó-ri Hio T!„v iFrau, Sie sind ein Mann!" Die Nonnen protestier- 

, T 1 nnfi '/«,-qT in ^^^r sie wm-den nicht angehört, denn die Züge leske ,, ' an anguassu a\ i vr„.«.t/^llll'n^pn hal>en ' einen sprachen gai- zu deutlich, daß sie nicht dem 
den Sektionen. Diese ,Ai t sondern dem sta^-ken Geschlecht angehörte, 
den Anklang des Publikums inia die Gesellschaft 
hat immer em volles Haus. ^ I Uzisten sie 'einluden, sich auf'die Zentrale zu -be- 

Da handelte es sich wohl um ein Fazendeiro- 
das von einem -jungen Mann entführt 

der in Nonnen- 
g kam glück- 

Lage auf dem Balkan. 

Aus den BalkannachriChteri wiixl man nicht melir 
klug'. Eine ganze Anzahl von Telegrammen bringü 
die Meldungij daß die Großmüdite jede Interven- 
tion zugunsten des Friedens unterlassen würden, und! 
ebenso'viel Depeschen spredien wieder davon, daßl 
die Großmächte alles dfU-tin setzen ■ft'ollen, um'" das 
Weitergreifeh des KriegsfeUei-s zu verhindern. AVel- 
che ??ächrichte.n nun recht haben, das ist aus der 
Fem'S'Hkiht zu beurteilen, dai' aber der AV'imseh stehr 
oft der* Vater des Glaubens ist, so sind wohl die mei- 
sten Menschen davon überzeugt; daßi die letztere 
Meldut^l di© iWaJirhtíti enthält. Ebenso unklar wie 
über die Haltuiig! der flächte sind auch die Nach- 
richten über die Vorgänge auf dem Balkan selbst. 
Es liegen zalilreiche Naelmcliten vor, nacli wel- 
chen die Bulgaren die Angreifenden sind; anderei 
erzählen wieder davon, daß die Serben und die Grie- 
chen die Offensive ergriffen hätten, und zwei Depe- 
schen wissen sogar zu erzãhlen; daß die Serben be- 
reitsi die bulgarische Grenze" überschritten hätten. 

Aus den einander widersprechenden Nachrichteti 
wii-d man wohl entnehmen dürfen, daß. die g'i'OS- 
sen Schlachten, von welchen At)r einigen T-agen die 
Rede war, nicht geschlagen worden sind. Jedenfallg: 
ist. est zu Retbereien und kleinen Scharmützeln ge- 
kommen lind das Kabel hat sbfort Schlachten da^- 
raus gemacht init zweitausend Toten und vieiiau- 
send Verwundeten.-'— Die englische Presse, die in 
den Dingen der internationalen Politik sehr gut un- 
tenichtet zu. sein pflegt,, vertritt die Ansicht, daß! 
der KriegSbi'and noch zu vérhiildem sei. Ke gros- 
sen Londoner Blätter stützen diese ihre Ansicht auf 
die Erklärung', daß von den Balkanländem kein ein- 
ziges das' zu einem Kriege unbedingt notwendige 
Kleingeld besitze und von den europäischen Ban- 

■kiei-s kein einziger geneigt siei, den Streitenden auch- 
nur einen Pfennig; vorzuschießen. 

V ermiscffi tc». 

Das beste-Heiratsalter. In der „Eugenio« 
Review", die sich, der Propagierimg der eugenischett 
Lehren gewidmet hat, wird eine intei*essante Statistik' 
veröffentlicht, die sicli mit der Frage des besten Hei- 
ratsalters beschäftigt. Man hatte sich das Ziel ge- 
setzt, in einer mittelgi'oßen Stadt Erhebungen anzu- 
stellen; um zu' ergründen, ob das Lebensalter der 
Eltern auf die Gesundheit und Schönheit der Nach- 
kommenschaft- von gr-ößereni oder gxíringere.m Ein- 
fluß ist. Die schwierige Aufgabe erstrex-kte sich auf 
die englische Stadt Middlesboiough in der Graf- 
schaft York. Dr. E. .1. Evarte hat seine Feststel- 
lung-en vor allem auf die Angehörigen des Klein- 
bürgeretandes niid der Arbeiterklasse äasgcdehnt imd 
ist dabei zu dem Ergebnis gi^kommen, daß die schön- 
sten .Iimgen von Frauen abstammten, die während 
ihrer Mutterschaft zwischen dem 25. und 30. Lebens- 
jahre standen. Die schönsten Alädchen dagegen 
stammten von Müttern ab, die das 25. Lebensjahi* 
noch nicht zuriickgelegt hatten. Die kräftigsten Kin- 
der stammen von Vätern ab, die zv\ischen dem 30. 
und 35. Lebensjahre standen. Das schönste Kind der 
ganzen Stadt stammte von Elteim, die die.sen An- 
'gaben entspraeben: der Vater Avar 31 und die Alut- 
ter 25 Jahre. 

C a s i n o. Gestern wmxle eine ■Sondervorstelhuig! m-„ufArimr. 
zu Ehren Eduardo Chavesi gegeben. Um halb elf Uhr i ^ . oder da war ein Verbrecher 
begannen die Ringkämi)fe. Zuerst rang ^'"ovanni j ' entkommen wollte Der Zu"' 
Raicevich mit -Aictor Heusdi im freien Stil. Der ^leidem entKommen wollte, üei /-u„ licherweise nicht weit, denn iui der Ecke der Rua 

Florencio de Abreu stieß er auf. einen Polizei- 
offizier,, der die als Mann aussehende Nonne schon 
einmal gesehen hatte und der bestätigen konnte^ 
daß sie tatsächlich nidits anderes wai-, als eine 
fromme,, harmlose .Schwester. Die Polizisten ent- 
schuldigten sich und die Nonnen mußten auf den 

i Luxus-Zug warten, denn der Nachtzug war. inzwi- 
1 sehen schon abgefahren. 

KatiãliiaclinGbten Yom 4 Juli 

AVeltmeister besiegte den Belgier, der die ihm feh- 
lende Technik durch Bratali tat ergänzt, nach 32 Mi- 
nuten. Nachher rang'en im römischen Stil Europa- 
meister Fritz Müller und der Champion von Frank- 
reich, Emile Vervet, fast eine ganze Stunde unent- 
schieden. Herr Müller ist leider-nicht ganz gesuiid, 
A'ervet ist dagegen sehr giil in Tonn. Heute Abend 
müssen beide bis zur .Entscheidung; ringen. AVenn 
Jili'iller nicht durch das Fieber zurückgebracht wäre, 
dann könnte man das Kaini)fre^ultat mit Sicherheit 
voraussagen, jetzt- ist es aber, sehr unbestimmt. 

Radium. In diesem Cinema Avird heute abend 
u, a». das Filradrama „Das Geheimnis" vorgeführt. 
Dieses Drama besteht aus drei Akten, , « 4.^11 vrr 

Billige Heiratspapiere. Die Billigkeit ist _ Dcutacnlana. 
bin Vorzüg, aber nicht immer. Sehr oft muß man an ^ Kiaegsniinister General von Heenngen wurde 
den Kehrreim dnes berliner Kouplets denken:'zum Generalinspektor der zweiten Arinee ernannt, 
denn die Chose ist zwar billig, aber haltbar ist bie i — Deutschland luit witvic^r eine HugkataStrophe 
nicht Dieses ist auch mit den! bilira'cn Heiratspäine-il>eklagen. In Johannisthal stielkni zwei 
reii der Fall. Man begegnet in vi(^len Zeitunge.n |-deeker zusammen nnd Iwide Flieger, di(> Leutnants 
der Anzeis:e: N. N. besorgt iii der kurzen Zeit von : Llcher und liiedel, stürzten auH einer Hohe 011 
nur 24 Stunden sämtliche zu der Zivilehe benötigten | sedizig .I^\iß herab. E eher wurde tot und l-i'iedel 
Papiere. Auslagen nur' lOSOOf). Natürlich gibt esi- \ scliwerveiietzt voiii 1 latze getragen. 
Leute, die- lieber lO.SO(M) als -lOi'OOO aus,geben und; Italien.^ 
die Kundschalt der billigen Dokum'entvermittler darf; Aus Lybien kommen wieder 
ein ganz hd'riedigemles GeseJiäft .machen. Daß'die ; Nachrichten. Arabisehen. Rebellen ist es g'elnn.gen. 

Deutsch-Evang'eli&iche Gemeinde Säo 
J'aulo. 1. Am Sonntag', den 6. Juli, Gottesdienst 
um 10 Uhr. 2. Am Donnerstage den 10. Juli, Bibel- 
stnnde, abends halb 8 Uhr, im Pfaniiause. 

AVilh. Teschendorf, Pfari'er. 

beunraliigen;!e 

Y:- 

Osram-Drahtlampen 

Um erb rechlich 
Jede echte Osram-Lampe muss die Inschrift „OSRAII 
tragen. — Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften.'- 



; O MELHOR CHOCOLATE- 

Société Anonyme des Chpcolats Suisses, 
V'ib sÄo rpX-ü-i-o^ "',4 

20; íR. José- Àntohio. Coelho-Galxa- do correm, 1364 

- ' --- .   - ,   . esí •' 
Slieffieid, Rio d» Jbiieiro etc. ete. || 

Fabrikasten dss weííberühGitüü i 

Deutsche Zeitung — Sr>nnabend, den 5, Juli 1918 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JBiei"« 

^00^ ■" 'T7<^ TEUTONIA - hell, PiLsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BßAHMA helles Lagerbier 

I BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO ÜiTER - extra stark, Medizinalbiet 

Grosser Erfolg-: JBSSAI1[M1]¥,4 

leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. biiii;;,' 

GUARANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel ! 
ll^i«.^icrving- ins Haijs liosteofi-oi. 

Tplopliou Hso. III Calxii do Correio No. 1250 

Eröfffiiing am 15. Juli 

Anmeldungen werden vom 8. Juli an, täglich 
zwischen i und 4 Uhr, entgegengenommen. 

Frau Helene Steimer-Ahlfeld, 
Rua Marquez de Ifii 5, S. Paulo 

Arbsiien für Freud uad Leid 
:: lleferi iu kürzester Zeil 

Loja PIoriGiiltufa 
Rua 15 de Novembro Ko. 5S-a 
Teiefon No. iii :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio Ho. 458 : 

THEODORWlLLEâCo. 

Rio de Janeiro 

^ Import ® @ Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas; 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. lie£er(en bereits für alle Länder 
über 11 500 liokomotfven, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Radsterne aus Stahlformgus«, Aclis- 
welien u. Zapfen. Alle Arten von Kesselbiechen, Ralimenblechen u,s. w. 

Auch für den Scliiffn. u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cements, Marke „Sätnrn" 
„Saturn' Cement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen g össen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

Lieferung von MáteWaíieii ftlr Eisenbahnen, SeViienen, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Biseiikonstruk- 

tionen u. s w 
''nmfiterlal nnd elcktrSi^elie Mruiiii:nlst^en. 

Institut de Massaffe 
(Beauté et Manicure) 

on Babette Stern, JR^Jes. Motta 63, S. Paulo 

Natürliche Schönheitspflege, bestehend in (lesiohts-Licht- 
bäder mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dainpfbäder mit 
Kräuter- und Roburator-Zusätzen, Gesichts-Massage mit 
kosmetischen Cremen u. pneumatischen Apparaten, 8pe- 
mlität gegen Fett gkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blßten, Pickeln, Pusteln Doppelkinn, Mi- 
grane, Neur^gien etc. etn. Kopfwascnen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Brand'sche, tür Frauenleiden. (1885 

<=: Ä 'T—. 
d-ateir^e 

Biifigslri. B iumateriai 

Stets grösseres Quantunj auf Ltg»r. Jede Quantität kann iofort 
geliefert wurden. 

■ 
Gesehäfisleituag: 

Paia S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Ii 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik: 
Rua Porto Segnro 1 

Telephon 920 

Gesellschaft Germania 

Sonntag, den 6. Juli, ab 7 Uhr abends 

Tischkonzert 

mli tMacMol^^iideiis Taiia 

Serviert wird an kleinen Tischen :: 

Dás Gedeck à 81000 

= ÍTJLX ^v^Cl'tg'lied.ex! = 

Der Vorstand 

3212 i- A. 7- Günther, Schriftführer. 
íK       

Ii 

LoUcri« von São Paalo 

Ziehungen an Monta-i'jn und Donnerstagen unter dei 
Autsic'it der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rya Quintino Bocayuva No. 82 " 

Grösste Prämien 

2P!0ö0i. 4rrf!iis. iiiüwos m 

S. Paulo S- Faule 

Sonnabend, den . Juli a c.» abends 8 Diir 

MaDdaqai 

ßentscher Harten 

für M ur.^r, Schmiede, 
Sshlosser, K!emi>ner etc. 

8' 'W e in _ 
Garienuiensiliea urTd 
Landwirtschaitliclien 
Geräten aller Ar. 

Wellbltichf,Stacheldraht 
Drahigeflecht f. Hühner- 

höfe, Kaffeesepaner- 
uia-chinen tc. Zement, 

Gip..! 
friina Quali at 

Dillige Preise 

das sich hauptsächlich beim Zu- 
bettgehen einzustellen pfleiit und 
meist so starte auftritt, dass es 
jeglichen StiMaf rerhin lert, yer- 
treibt man in kürzester Zeit durch 
Anwendung yon 

P«ruvÍ3ia 
Die Anwendung dieses Mittels 
geschieht nur äusserl'ch und »ind 
besondere Vorsichtamassregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis für jedes Glas Rs. 4«000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
São Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado do Ouro. In Santo ;: Phar- 
macia Internacional, Seelmann «fc 
Froia. 2 43 

in 
Sticken und son-ítigen weiblichen 
Ha idarbciten, ertei't Fräuleia 

Vcpa Caflson 
geprüfte Lehrerin unt Diploiacu 
von der Tectitiischen Schule und 
dem rühmlichst bekannten H 'Ida 
Lnndins Öeminarium in Stock- 
holm. Bedin«ung nach Ueber- 
eink inft. Rua da Liberdada 87, 
3. Paulo 

BSaul»- «tz» 
10 m Fmnt imd 50 m tief, zu 
400§00() auf Abzahlung Ton 20S00 ' 
mi>natl. verkauft Simon Wucherer 
in Tremembé, < Linha Cantareira) 
oberhalb der Villa Albertiaa und 
des Bambuszaunes. ■ 2393 

Wh. T"I1p. 

zu Ehren des König!. Kammersängers Herrn 

Karl Jörn 

NiiherfS durch din don Mitaliedcrn persöriUcii zugehen- 
den Eia'adungskarten. 1(3019 

Eiiiführnniicn sind niclit erwünscht 

und Säugetieren aller Gattungcm, 
sowie Verkiuf von Taiúkõrbcnen, 
Schmetterlingen und VogelbSIgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 

I pictien, Tigerfellen und künstli 
j chen Schädeln. Rna Cardoso Al- 
meida 3 l-A (Perdizes)S Paulo 3222 

i Biomalz 

Cliarutos Dannemann 

COSMOS 

Das Prli parat 

' so ben eingeiroffen in der 

Mappill & Webb í Pliarmacia da Luz A & 6? 1 von 

Abteilung B. Transport von Wape». G»p?oh«tQcken «tc. 
Ex' fditionen nach jfder Richtung auf Eisenbahnen. Beförderung 
von HauH- und Reisegppäck ins Haus und viee-versa — Direkie 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von Fracht- 
und Ei'gut. 1624 
Abteilung C UmcOge vntf ilA5b«ttpansiiort i 
DÍP Gesellschoft besitzt zu diesem Zweck speriell gebaute, ge-1 
polsterte, geschlossen Wagen und übfrnimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel wahrend de« Trans- 
portes. Aus inandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wungch 
zugesandt 
^11 a Atrares Penteado 3S-A—38«B 8. Paulo 

Emma 

bes itiat den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünsiungen. — Wird in allen 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kauft. 3003 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Ageateo Nossack& Co.,8aDtiA 

Rom, liiarritz. Laasann", ,l<thannisbuig, 
Slieffieid, Rio d« Jbiieiro etc. ete. 

^;llüG^s „Prirceza" 
Das niiizige M. tall, welchcs das cciite Silboi 

vülltC0mni(?n ersetzt. ( t.o80 
» s 

WS TS 
Londoner Preise, denen nur det Zoll 

beigefügt ist. 
Direkt aus der Fabrik zum Publikum!! 

37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Pauto 

Ricardo Gntkind 
Rua Duqac de Cax'as 17 

Pssisä'» 

Speziai-Offerte. 

FniofitMiinie 

Birnen, Aepfel, (249- 
{ Ameixeiras, Kaki 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. l!O$0()0. 

1 „Floricultura" 
; João Dierberger 
Caixa do C ^rreio 153 — S. Paulo 

DeutsCiie Sdineiderei Trapp 
von 

Kirchhübel & Reinhardt 

Kua Sta. Ephigenia 12 - s. Paulo 

Reiches Sortiment der letzten 
Neuheiten in Üeberzietaer-Stoffen 
in allen modernen Mustern! 

= Gar£inviert tadelloser S{tz = 

!*eilro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
8. PAULO. 

n ü 

Rua Sta. Ephigenia No. 98 
Jeden Samstag und Sonnteg 

muslkaltKche Unterhaltung 
Guanabara- liops à 200 rs. 

Reichhaltiges, kaltes Boüet 
:: Flott« Bedienung :: 
Zum freundlichen Besuche bdet 

höflichst ein 2430 

Karl Geuder, 
Besitzer. 

£is&liiiar%c 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakul ät in Rio, 
mit 10-jähriger Praxis. Ga- 
rantierte Arb it. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach iiordamerikan. 
System. Plombieren von 5f 
an. Goldkronen von 25$ an. 
.-•tiftzähne von 20$ an. Ge- 
bis-e 5$ per /ahn. Aus- 
besserungen 10|. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
dete Materialist primaWare. 
Pntienien werden besucht. 
Besuchsstu den (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 
Raa Boa Vista 20, S. Paulo 
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í4aí* bis 

15. Juli! 

CÂSâ LEMCKE 

flop bis 

15. Jali! 

Rua Í5 de Novembro 5 Telephon No. 258 Rua 15 de Novembro 5 

inwentyr-Ausverkauf 

f 

Kleiderstoile in Wolle, Baumwolle wod Leinen 

Strümpfe luid Handschuhe 

Spitzen, Fransen, Galons, Bünder, 

und viele andere Artikel zu billiflsten Preisen. 

Reste 

Verkauf 

mir gef^en l)ar 

alle red.-u.ziierteaá "Wareri. g^-wälciieii -wir 

lO Prozent! 

Günstige Eiii- 

kaufs^elegenheit 

liemekft A ISternberg 

-AÍÍ»;' 

Böhere Knaben- and 

Mädclien-Sctale 
von 210S 

Frau Helene Stegner-Ahlield 
verbunden mit einem kleinen 

; Internat für Mädchen. :: 
Sprcclistunden wochentags Yon 

I bis 3 Uhr. 
iu I Marqupz de IIÚ5 S.Paulo 

II? 

^|ÉJ^|Sp^Íistí.für;p': ■; 

vjikfiÉ; 15^ô^í»nbró 67, I. StocV 

i'W J .--i' . . >■. -"X ■ -V ^ ■ 

H 5 nere 

[Däöen- tí. Määclien-Sckle 

von Frl. Marl© Grothe 
Internat u.externat 
iiehrplan deut-'chnr Ober-Real- 
Jjchulen resp. böhnrer Mädchen- 
lichulen. Sprechstunden Wochen- 
I tags von 1 bis 2 Uhr 
\Riia Cexario Motta Junior 9 
l2.5 <2 S. Pau'o 1 
■narie ßrotte, geprüfte Lehrerin j 
llür Mittel- und höhere Mädchen-1 
ußhulen. Unterricht in deutscher, ■ 
Branzösischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Ab-n_d- ^ 
Kursen, wird erteilt von Fräulein | 
lat bilde Groth e, Btaatlich ; 

geprüfte Lehrerin. Í 

□ □□ 

Dr. Wâ 
Chirurg - Geburtshelfer 

Spezialist für Go^chlechts- 
u. Fraumi-Krunkheiten. Pra- 
xis der Charitê Klinik Berlin. 
Sp-ec 'Si.; Run lose Boni- 
facio la, (ibisS). Wohnung: 
Alameda Harão Piracica^'a <1 

Telephon 700. 

Avisa aos seus freguezes de que a sua collecção de 

AMOSTRAS PE FOLHINHAS 

□ □□ 

para 1914 já está prompta, podendo ser procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrômos são primorosamente executados e em 

tudo iguaes aos importados de Europa, sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender, flcceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

Rcha-se prompta a MOVA PLHNTH Dfl CIDADE DE SAO PAULO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivas ruas, todos os melhoramentos realisados e em 
realisação, e um indicador geral com a nomenclatura completa das ruas, avenidas, alamedas, 

praças, largos, etc., etc. 
Acceitam-se encommendas de todo e qualquer trabalho de lithographia: mappas geographicos, 
cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotulos para bebidas 

e outras industrias, impressos para escriptorios, etc., etc., etc. 

Â Companhia acceita agentes em todas a^ localidades, onde ainda nao esteja representada. 

Bnstamantina 
Vortreífliches Mittel gegen 

I nfluenza. 

Fabiik a. Depot für den Detail' 
I Verkauf 

i Pharmacia Castigliune 
I Rua Santa Ephigenia No. 48. 
J Bestellungen an 

Jorge Bastamante 
Largo do Thesouro 2, Cnixa lOl? 

R. Paulo (2750 

Virtor Sl'"iiiiss i I 
Deutscher Zahnarzt | 

□ Larfo do Thesouro i 
g Ecke Rua 15 de Novembro 
a Palaolu Bamberg 
§ L Etage Saal No* 2. 

Dr. Honi Dlm ie Eamiii 
und 

Rechtsa wälto. 
Kanzlei: Rua São Bento No. 75^ 

I Stock, von li—4 Hhr. 
Wohnung. Rua 13 de Maio K, 121 

nahe Largo Paiaizo. 
Man sprichr, deut=c*'. 

Aus der Technik 

E i n c f ü h !■ c r 10 a o I. o k o in o t i v e. ^ l>it Tech- 
nik nimmt den Menschen immer nveh^ Aroe t ab und 

Isogai' dort, wo selbständiges Denken unentbehrlich 
1 erscheint, tritt die IMaschinc oit an Stelle des Men- 

schen .So ist "jetzt eine führerlose Lokomotive kon- 
struiert worden, die ihren Zug £ui vorher bestimm- 
baren Punkten anhält, den Zug wieder in Bewegung 
etzt und ihn sogíir dann zum Stillstand bringt, wenn 

-in Hindernis auf den Schienen liegt oder die Sü-ecke 
.flicht frei ist. Natiirlich ist das ganze Wunder auf 
[die Anwendung der Elektrizität aufgebaut und die 
lEini'ichtung ziemlich einfach. So geschieht z. B. das 
[Anhalten der Ix)koraotive vor einem Hindernis auf 
[folgende einfache ^Y'eiäe: Die kleine elektrische Oü- 

lylokomotive besitzt einen weit vorausragenden Bü- 
^1 in einer Höhe ül er den Schienen, der auf einem 
Rchlitten hin und hei" bewegt werden kann. Stößt 
lieser auf ein Hindernis, so wird er zurückgedrückt 
cia zum Puffer. Hierbei vnrd der Strom unterbro- 
k;hen und eine starke Bremswii-kung eingeschaltet- 
tat daó Hindernis beseitigt, so schiebt sich der Bu- 
Igel wieder vor und der Zug, setzt sich wieder von 
[ielbst in Bewegung. Diese ganze Vorrichtung ist so 
pmplindlich, daß der Zug schon beim Anfahren einer 
l'erson anhält. Die Ixikomotive M imstande, mit 

feiner Ladung 10 Kilometer zurückzulegen und in 
fiichtstündiger Arlieit 70 Tonnen 1000 Meter zu för- 
dern. Sie schleppt 10 IG Wagen. Da die Tjokoinotive 
ohne -Führer meist in dunklen Ber.uwevken ihrer Ar- 

[icelf nachgeht, hat man s^oga'' n-,cli dazu abge- 
Irichtet, die sogenannlen Wetiertüren in den Berg- 
werken sell)i)t "ZU öffnen und zu schließen. .^Natüilich 

■' stellt sich die kluge Lokomotive auch sämtliche Wei- 
chen selbst ein. 

Auch eine zweite elektrische Maschinerie - ein 
Postbeamter aus Federn und Rä-dern - 
ist eigenö dazu erfunden, den Menschen da^ Ar- 
beiten und Nachdenken zu eraparen. i)s ist dies eine 
vor kurzem auf einem Berliner Postamt zum ersten 
.Male aufgestellte Brieffrankiermaschine, die bisher 
zur größten Zufreidenheit ihrer „Vorgesetzten" ge- 
arbeitet hat. Die fleißige Maschine beklebt selbstän- 
dig die eingelieferten Briefe oder Karten mit Mar- 
ken, bedrückt sie dann mit dem Aufgal>estem}>el 
und zählt gleichzeitig doppelt, einmal jede Marke 
und dann jedes Poststück. Sobald sie alle Briefe 
frankiert hat, zeigt sie die ■ ■ ;untzahl der Briei- 
marken an mid der AuflietcJi'cr kann dann die 
Summe in bar entrichten, ohne selbst eine Freimarke 
in die Hand bekommen zu haben. In der Minute er- 
ledigt der mechanische Postbeamte durchsclmittlich 
400 Briefe. Während der Arbeit bedarf er keiner 
Aufsicht, nur die Poststücke müssen ihm geliefert 
weiden, vrobei natüi'lich die einzelnen Stücke gleich 
groß sein müssen,. 

Eine geheimnisvolle Uhr hat küi-zlich ein 
Gelehrter, namens Professor Silvaniis P. Thompson, 
einer Reihe- von Prüfungen unterzogen und dabei 
festgestellt, daß es sich um ein sehr fein konstmiei-- 
tes und erdachtes Insü'ument handelt, das äußer- 

' lieh die Bedingmig eines Perpetuum mobile zu erfül- 
len scheint. All unsere gewöhnlichen Hausuhren be- 

; wegen mit Hilfe von Feder und Gewicht das Pendel, 
j und dieses liickt bei jedem Schlag den Zeiger ein 
ibischen vor. Anders die amerikanische Erduhr. De- 
Iren Pendel wird durch einen Elektromagneten be- 
tätigt, der seine Kraft mit Hilfe einer Erdbatterie 

' direkt aus der Erde saugt. Bekannntlich ' treiben 
■ auf der ges^jinten Erdoberfläche elektrische Kräfte 
ständig ihr Spiel und diese sogenannten Erdström^ 
sind es', die der Erduhr als Quelle dienen. Da die 
Striime äußerst verschieden stark sind, besitz-t die 

Erduhr eine besondere Vorrichtimg, um den Pendel- 
schwung abzuschwächen, wenn die Erdströme zu stark 
wirken. Sobald nämlich das Pendel zu starke Aus- 
schläge macht, stellt es einen Kontaki;. her, durch 
den die ii-dströme so lange abgelenkt werden, bis 
sich das Pendel soweit beruhigt, daß es den Aus- 
iiahmekontakt nicht mehr hersteÜr. Ueber die i^nt- 
stehung der Erdströmo ist noch nichts Sicheres be- 
kannt. Sie schwanken täglich un(,l jährlich an Stärke, 
verui-sachen vermutlich die Nordlichter und magneti- 
schen Stürme und bilden eine Foiisetzimg der al- 
mosj.-härisc'hen Ströme. Sie entstehen walirscheinlicli 
durch Temperaturschwankungen auf der Sonne. 

Ganz s o n d e !• b a r e Baumaterialien wer- 
den von Zeit zu Zeit mit mehr oder weniger Erfolg 
ausi)robiert. So wurde küi-zlich von einem Erfinder 
gesprochen, der Möbel aus Alilch imd Karbolsäure 
herstellt und aus derselben Masse einen edelstein- 
ähnlichen Schmuck. Jetzt wird von einem engli- 
schen Straßenbauingenieur berichtet, der Leder als 
Straßenbaumaterial benutzte. Die Lederabfälle wur- 
den zerkleniert, mit Teer mid Asphalt ^'emischt,'und 
heute nach langer Benutzung ist die StralJendecke 
noch ebenso vortrefflich wde am ersten Tage. Ein 
anderes Sunx)gat ist bestimmt, den Automobilka- 
rosseriebau in neue Bahnen zu lenken. Bekanntlich 
sind die Karosserien bei der Sorgfalt, mit der sie 
hergesetllt werden müssen, meist ziemlich schwer, 
und schon lange strebt man nach der Lösung des 

, Problems, sie leichter z;^i machen und damit auch 
: den Betrieb des Automobils' wii:i;schaftlichei' zu ge- 
I stalten. Die Hoffnungen, die man auf • Aluminium- 
i kaixisserien setzte, haben sich nicht ganz erfüllt, 
^ Und man hat jetzt Karosserien aus Papiermache hçr- 
I gestellt, eigentlich aus Eisenpapiermaché, denn der 
WagenauTbau erhält seine Form und Stütze durch 

jein Eiseng-eflecht, in und um das die Papiermasse 
gepreßt wiid. Da man bereits Eisenbahnräder aus 

1 -1. -| 
Papier hergestellt hat, darf man sich auch nicht über 
ganze .Wagen aus dieser Masse wmidern. 

Sechs Billionen Tonnen Eegen, diese 
sicherlich nicht geringe Masse Wasser fällt dui-ch- 
schnittlich jährlich in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika nieder. Die Berechnung diesei- liegen- 
menge erfolgte dmxih Herrn George A. Lindsay in 
St. Iröuis, der in seinen statistischen Arbeiten den 
Regenfall nicht in der üblichen Weise darstellt: so 
und so viel Zentimeter auf einer bestimmten Fläche, 
sondern er gibt die Regenmenge nach Kubikmeilen 
und Gewicht wieder. So berechnet er den Regenfall 
im Staate Missouri statt ;nii 104 Zentimeter im Jahre 
mit 43,9 Kubikmeilen, v.as natürlich einen viel an- 
schaulicheren Begriff von der Größe des Regcnfalles 
gibt. In demselben Jahi'e fielen in den gesamten 
Vereinigten Staaten rund 1308 Kubikmeilen ^Vas- 
ser niedei', die das hübsche Gewicht von .... 
6.000.000.000.000 Txinnen darstellen. 

Kindermund. Hänschen ist mit seinem Vater 
im Kino und sieht einen Stamm wilder Indianer, die 
sich ihre Gesichtei" bemalen. „Warum machen sie 
das?'' fi'agt er den Vater. - ,,Sie bemalen sich dio 
Gesichter, bevor sie auf den Kriegspfad gehen und 
Feinde totschlagen." — Am nächsten Abend kommt 
Hänschen plötzlich ins Zimmer zum Vater gerannt: 
,,Papa, Papa komm schnell weg, Mutter geht .auf 
den Kriegspfad!" 

Das Einwanderungsgesctz. j,Wenn du 
nicht gleich ganz artig bist" — droht der Papa sei- 
nem Jüngsten — „dann schick' ich dich nach Ka- 
merun zu den Wilden, und da wirst du aufgefressen!" 
- „Ach," sagt der Kleine, „das' tutst du ja doch 
nicht. Wer nach Kameniii will, muß ja zweitausend 
Mark bei sich haben!" 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp'^ 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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; "I'-- ■■■(isif 
^ ' *.f' Vi' i-hf 'Oii 

Rua Direita, Eclcé Rua São Bento 

Vom 7. Juli cr. an 

Inventur-Ausverkauf 

Die Preise sind ausserordentfich reduziert. Einzelne Posten werden zur Hälfte des Wertes in den Verkauf gestellt. 

— Auf alle regulären Waren geben wir während der Dauer des Ausverkaufs 

10 Prozent Rabatt 

Klaussnerj!& Co. 

Sonderbare Schönheitsmittel 
■   OIdí 

Liiia Ca Valien, die amerikanische Variétékünst le 
rill, öie in Europa wegen ihrer Schönheit ebenso 
bekannt ist wie in den Vereinigten Staaken, weiß aus 
ih«!r Schönheit trefflich Kapital zu schla^n. Ein 

über diesen Gegenstand zu 
leimnisse der :W€Íber" heißt; aeinlicli be 

kommen: Denn was sie in einein einzigen ihrer zes Buch 
Schönheitsartikel vorsohi'eibt, nimmt dem, der sich „Die Greheimnisse 
danach richtet, Jedesmal wenigstens eine Stunde Zeit. , iHihmt wai- seinerzeit die „Abhandlimg über die Ver- 

Als Beispiel ma^. ilu" „Jubiläumsartikel" heraus bchönerung" von Liébaut, die 1584 erschien. Es 
gegriffen werden, der die Zahl 200 trägt. Er be- gibt einen bei-ühmten „Schönheitsspieg'el" von Guyon 
deckt ausnahmsweise nur ein Viei tel der Seite des (1623), Bücher untei- dem Titel ,,Das Geheimnis dei* 

New Yoric American" imd handelt über die Schön- ; immei-währenden Schönheit", „Die Kunst, die Schön- 
italienisches Blatt gibt an, lina Cavalieri ei'halte i heit des Ellbogens, denn die Hauptüberechrift lautet; heit zu bewahren," ,,Die Kimst, die Schönheit zu 
  -   — gewöhnlich: „Meine Schönheitsgeheimnisse!" , bewahren imd zu vermehren", das „Handwörtei-bucli 

Auf vollen wohlgezählten 106 Zeilen erzäJilt Lina | der Schönheit" usw. Blättert man in ir^ndeinem be- 
! Cavalieri ziuiächst, daß der Ellbogen gewöhnlich'^ liebigen, so stößt man auT allerhand Salben, Tink- 
I nicht rund, glatt und rosig, sondern spitz, i-unzlig tiiren und Pflanzenextrakte, die, so verschieden sie 
und bräunÜch sei. Dann gibt sie einen "Weg zur sind, alle die gleiche Wirkung haben sollen: sie 

iüi" ihre Aitikel über Schönheit und deren Pflege, 
die wöchentlich in einem ainerikanischen Blatte er- 
scTroinen, jährlich "17.000 Kronen. Dieses amerika- 
iiiscjhe Blatt ist, der „"New jYõrk American", imd 
in diesem erscheinen wirklich allwöch^ntlicli' Schöii- 
üeitsaatikel von Lina Cavalieri. Diese Artikel be- 
(leckeii gewölinlich eine gaaize Seite des Biesen- 
foiTiiate der amerikanischen Zeitmig. Lina Cava- 
lieri beheiTscht anäoheinend die &liönheit des weib- 
lichen Körpers ganz erstäimüch gut, denn bislang 
hat sie über zweihundert solcher Schönheitsartikel 
geschrieben, also wenigstens zwei Jahre hindurch 
über Schönheit „g-earbiiitet". Es ist ganz erstaunlich', 
von wicvielon verschiedenen Seiten sie die Schön- 
Iieit des weil>lichen Körpei"S zu betraditeh weiß. So 
älmlichj '\^ ie die Anatomie eines Gastwirtes eine Ente 
oder eine, Gans in zahllose Viertel zu zerlegen weiß. 

Beseitigung dieser Uebelstände, den jeder an sieh 
selbst erproben kann; man behandelt den häßlichen 
Ellbogen mit Früchten, mit Zitronen oder mit der 
amerikanischen ziemlich teuren Grape friiit. Eine 
Fi'ucht wird in der Mitte diu-chgeschiiitten, dann 
bringt man je eine Hälfte auf einen Ellbogtiii, etwa 
indem man sich an einem Tische mit dem Ellbogen 
darauf stützt, wobei nian lesen kann. 'Das muß 
man Tag für Tag fortsetzen, bis man eine Besserunj? 
bemerkt. Allei^ngs beseitigt dies nm- die häß- 
liche Farbe, man muß außerdem die Muhigkeit 
durch "häufiges Bürsten mit Seifenwassei-, duroli 

aei-stückelt Lina Cavalieri den Körper auf'seine Eeiben mit Bimsstein und nachheriges Einfetten und 
Schönheit. Die Schönheit des Gcsichtes, die SchJön- M^äieren angi'eifen. 

Diese Rezepte der^ Variétédiva sind fast ebenso 
phantastisch und sicherlich Avissenschaftlich eljenso- 
wenig haltbar wie die zahlreichen Schönheitskuren, 
die schon im Mittelalter gebräuchlich waren. Der 

Ueit des Nackens, die Schönheit des Rückens, die 
Schönheit der Füße, Haarpflege im Sommer, Haar- 
pflege im Winter, die Regenkur im Dienste der 
Haarpflege, all dies kennt sie aufs gründlichste und- 
wenn sie alle ihre llatschlä^ selber befolgt, kann 

aus dem Schönheitspflegen gar nicht, heraus- sio 

J>aiikbarkeãr. ' 
^ Herrn Major Pharmazeut. Che- 
miker João da Silva Silveira. i 

Der Unterzeichnete kommt, die- 
sem verdienstvollen Bürger von 
ganzem Herzen dankbar, vor die 
Oeffentliehkeit, um seiner gren- 
zenlosen Bewunderung für Wir- 
iiungskraft des wunderbaren Mit- 
ttels Elixir de Nogueira, Salsa, 
Caroba und Guayact), Ausdruck 
zu verleihen. 

Seit acht Jahren litt meine Ge- 
mahlin an einer furchtbaren Bein- 
wunde und wir hatten keine Hoff- 
nung mehr auf eine vollkomme- 
ne Kur, denn wir hatten alle Mit- 
tel der Wissenschaft vergebens 
versucht. 

In einer guten Stunde wurden 
wir an das Elixir de Nogueira 
erinnert, an dieses mächtige blut- 
reinigende und - erneuernde Mit- 
tel, und durch seinen Gebrauch 
wurde meine Gemahlin vollkom- 
men geheilt. i 

Wie soll ich für eine so grosse 
Wohltat danken? Empfangen Sie, I 
Herr Major Silveira, noch dieses 
unverdächtige Zeugais, diese frei- 
willige Aeusserung über dia Wir- 
kungskraft des unvergleichlichen 
Elixirs, dessen Vorzuge ich mit 
Kenntnis und Ueberzeugung prei- 
ten werde. 

Gesegnetes Medikament, das 
hO einen unvergänglichen Ruhm 
erwirbt bei allen, die inm Ge- 
sundheit und Glück verdanken. i 

Hermenegildo Vieira. ' 
(Bezirk Serro Largo in Barra 

do Quebracho, achte Abteilung^. 
Wird in allen gutenJApoiheken 

nnd Drogerien dieser Stadt ver- 
kauft. ! 

D as 

Deutsche Heim i 

gix)ße schwäbische Gelelúte des XIII. Jahrhunderts 
Albertus Magnus hat es nicht verschmäht, ein, -gan- 

machen selbst die i-unzeligste alte Haut rosig und 
jugendlich! Das „Jugendwasser" Liébauts wird zum 
Beispiel falgendermaßen zubereitet; Man nähme 
AloèholZj Gewürznelken, Ingwer, Kaneel und Mus- 
katnüsse, von jedem zwei Drachmen (rund neun. 
Gramm), pulverisiere alles, füg'e dann wäs^rige 
Auszüge von Salbei, 'Raute, Ochsenzun^ um* Münze, 
je ein halbes Pfund, imd außerdem zrsvei Pfund miten 
Weißweines liinzu; dieses wrd ülier dem "W'a.s^r- 
,bade destilliert imd dann nimmt man jeden ]\Iorgen 
iitt Sommer einen Löffel, im Winter z^vei davon: 
so bewahrt man die Schönheit." Ein besondei's um-" 
sTiändliches .Verfahren nach Ijiébaut insig zmn 
Schlüsse ang-eführt werden: Man heizt einen eiser- 
nen Ofen, bis er rotglühend wird, danin nimmt man 
»Weißwein in den Mund mid spiniht ilui heftig gegcA 
das glühende Eisen, so daß einem der entstehende 
Rauch in das Gesicht steigt. Um den Rauch besser 
aufzufangen, steckt man den Kopf dabei, unter ein 
Tuch. Ebenso verfährt man mit grobgepulverten 

àlyrrhen. Auch diesen Rauch läßt man auf die 
(Haut des Gesichteii wirken; dann legt man sich, noch 
mit dem benutzten Tuche um den Kopf, schlafen, 
ohne die Haut vorher abzuwischen. iWeim man dies 
wöchentlich einmal befolgt, verspridit Li^baut, so 
behält man dauernd den Teint einer Fiinfunzwanzig- 
jährigen. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Santos. 
Sonntag den 6. Juli 1913: 

tiemeindegottesdienst 10 Uhr. 
Jugendgottiisdienst Uhr. 

Pastor Ileidenreich. 

Schalterknrso der Brasilianischen Bank 

für JDeiitschiand, São Paulo 
vom 5. Juli 1018. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
Londop „ „ . f 16 „ 15'7»» 
Paris » „ 596 „ 604 
Wien. 635 
ISchalterkiirse des Banco Alleiiião Trans- 

allantico, Silo Paulo 
vom 5. Jnli 1913. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
16 
596 

Sicht 746 
„ 15"/« 

604 
635 

The Berlitz School of Languages | ßi*^siliaDisclie Bâük lür Deutschland 

Rio de Janeiro Einzige Bevollmächtigte durch ProfesSOr H. D Borlitz 
Bua Libero Badaró N 9 (Sobrado) São Paulo 

Preise der Lektionen: 

1 Schüler . . . 
2 Schüler, jeder 
^ » >1 
^ .1 ,1 

150.— 
90.— 
75.— 
60.— 

60 Lektionen 100 Lektionen 

270.- 
170 — 
140.— 
100.— 

400.— 
250.— 
200 — 
150.— 

Monats-Biianz vom 80. Juni 10Í8 

ACTIVA 

Die Herren: 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, José Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani- 
neo, Franz Ploy, Cesar Grone, 
Martin Schnldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, Ernesto' 
Fischer werden ersucht im Hotol 
Albion vorzns|)rechenj^^^^o^ 

Korse för 8 Personen 
Spezial-Abendkurs für Handelsangestellte 

3 Mal per Woche — 1 Stunde 
Monat 20f i 3 Monate 55$ | 6 Monate 100$ 1 13 Monate 180$ 

Kurs für 6 Personen 
3 Mal per Woche — 1 Stunde 

1 Monat 258 | 3 Monate 70$ | 6 Monato 130$ 
Spezial-Knrs für Damen nachmittags 

1 Monat 808 i 6 Monate 150$ 1 12 Monate 25( $ 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause der Schüler, für Knaben oder Mädchen, . 
Preise nach Uebereinkunft. 

Einschreibung das ganze Jahr geöffnet 
Von 8 Uhr morgens bis 9"!i abends sind b,s jetzt 31 Kurse 

ingerichtet. 

Deutscli-SiiiianiepikanisGlie Bank i-G. 

Kapital 20.000.000 Mark 

Filiale in Rio de Janeiro 
Banco Germânico da America do 

HotmiMbllanz vom «fani 1913 

ACTIVA 

der ,,Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
b-etet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. Tagespenpion zu '2 und 
3 Milreis. 

Hotei Forster 
EuaBrigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Wir suchen zu sofortigem An- 
tritt einen 

Kasse  
Diskontierte Wechsel 
Kontokorrent . . . 
Inkasso-Wechsel . . 
Depots  
Stammhaus . . . . 

I Verschiedene Konten 

1.888:501$300 
3.706;516ä;305 
6.725:372$601 
5.966;338S899 
2.555:9808483 

799:7Õ2$275 
316;627$061 

21.459:038$924 

PASSIVA 

Ende der Zwanziger, welcher die 
doppelte Buchführung gründlich 
versteht und neben der deutschen 
Sprache auch Portugiesisch in 
AVort und Schrift beherrscht. 

Offerten nebst Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften sind mit An- 
gabe der Gehaltsansprüche an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo, unter 
B uchhaJtcr" einzureichen. 

j Kapital (3.000.000 Mark)      2.205:000^000 
! Korrespondenten im Ausland  7.072:9798360 
i Depositen u. Kontokorrente mit u .ohne Zinsen 1.582:635$468 
' Kreditoren für Inkassowechsel   5.966:3388899 

_ „ Depots  2.555:9808483 
Stammhaus und Filialen  1 118:'-948400 
Verschiedene Konten   §á7:7G08314 

21.459:08889;M 

Die Direkte: en ; Hechler Erb. 

Garputierte Con'o-Goriente Ks. 18 801:3903184 
Centrale, Filialen^ u. Koirespondenter, . > 18.413952$768 
Discontirrte Wechsel » 10.358:389SB58 
iDkasso-Wechsel   » 23.336:020$589 
Verpfändete Werlpapiere u. Wechsel . . > 18.479:691$Ô16 
Deponierte Wertpapiere » .27.765:918^600 
Kassenbcsiand   » 5.664;965$181 

■ Ks. 122 520:328$797 

PASSIVA 

Eingezahltes Kapital (l Mk. =»= 1$000) . . Rs, 15 000:000$000 
Hiesige Conto-Coriente, mit und ohne íiÍDsea > 12 460 583$764 
Oontrale, Filialen u. Koirespondenten. . . 7.979:032$784 
Depositen auf febte Ziele  > 11.066:527§210 
Deponierte Werfpapiere ii, Wechsel für Rech- 

nung Dritter ........ 3 69.781:630f805 
Diver.se Conten  > 6 232:554$204 

~R8.~122.r)?G:328$797 

S. E. ou O. . 

Die Direktoren: 

John, Matthieseo. 

Zu vermieten, 
das Haus No. 87 B, Rua Solon 
(Bom Retiro). |Neu renoy.ert, be- j 
stehend aus Baal, 2 Schlafzim- 
mern, Veranda, Küche, Speis - 
kammer imd Zubehör. Näices 
Largo Paysandu20, S.Paulo. 3218 

Montag und Donnerstag 
* abends Ton 8—10 Uhr 

üüterriclit in Faehzoich- 
nen, Bnumlelire und 

GeschäftsanfHiltzen. 

Junges Mädchen 
gesacht von kinderlosem Ehe- 
paar zur Verrichtung aller häus- 
lichrn Arbeiten. Rua da Con- 
solação 399, ö. Paulo. 32.84 

Dr. JLelifelcl 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v.l2—3 Uhr 
RuaQuitanda8,1.St., S.Paulo 

welche jahrelang in grösserem' 
Hotel als Chefin tätig war, sucht 
Stellung Off. nnt. „Hotelköchln" 
an die Exped. d. Ztg., S. Paulo,' 
erbeten. 32 .'4 

Rio de JaueiFO 

RestanraotOesterfeicli 

WienerKüche 

Praça Tiradentes No. 66, sobr. 

kleineres Zimmer 

eventuell auch unmöbliert, nicht 
zu weit vom Zentrum entfernt, 
voB einzelnem Herrn, in ruhigem 
Hause, gesucht. Möglichst mit 
Pension. Oefl. Angebote mit Preis 
einschliesslich Morgenkaffee unt. 
M. W. 82 an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 32.82 

Mecbaniker 

möglichst gelerater Gürtler für 
sofort yesQctat. 
Scheel, Warnecke & Cia 
Raa Direita Nr. 9, S Paulo 3233 

Bieneiiwachs 
kauft j'-des Quantum die 
„Companhia Streiff do São 
Bernardo." (3237 

1 pt eMleiies FU 
(Freilauf) ist billig zu verkaufen. 
Rua Umberto lo. 64, Villa Ma- 
rianiia. S. Piulo. 3235 

Escriptorio Commercial 
I de 

Eurico ßarbosa 

Uebernimmt Käufe und Ver- 
käufe von AVertpapiercn, Auf- 
nahmen von Hypotheken auf 

I Häuser oder bei Kaution von 
Wertpapieren, Käufe u. Ver- 

1 kaufe von Grundstücken und 
Häusern, Diskontiert Wechsel 

' nnd übernimmt irgendwelche 
in dieses Fach einschlagende 
:: Geschäfte. 

Rua de S. Bento 61 - Sala 12 
S PAULO ■ (3238 

Als Bauführer 
' sucht Bauingenieur, z, Z. in un- 
■ gekündigtem Posten, eine dau- 
ernde IStellung in einam grösse- 
ren Betrieb: Spezialität Holz- und 
Backsteinbau. Off. unter Hans 

, Regen an die Exp. ds. Bl., São 
I Paulo. 

Pensão Heib 

Rua Quint'no Bocayuva N. 38 
3242 SÃO PAULO 

Pension per Monat 85SOOff 
Einzelne Mahlzeiten 2$000 

Reiche Aus wähl von gutgepflegten 
Weinen; Bieren und sonstigen Ge- 
tränken. Aufmerksame Bedienung 

Zu vermieten 
Saal und Schlafzimmer, möbliert 
oder unmöbliert, bei Familie ohni 
Kinder. 6 Minuten vom Zentruip. 
Rua Sto. Amaro 12, S.Pauló. SJuG 

Deutscher, 31 Jahre alt, 
sucht die Bekanntschaft ei~ 
vüs deutsprechenden Mäd- 
chens, zwecks baldiger Hei< 
rat, Offerten unter L. L. 
an die Exp. d. Ztg., S. Faule 
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iORÜDO 
hSQUEBRÄVit 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Die Loiln & Uücisblre FsuirTerslcbernngt- 
BBSSllseblft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Vergicherungen auf Gebäude. Möbelt Warenli^er 
Fabriken etc. 

Agenten in S&o PsulO! 

ZtrreniMr. BIlow k C». Ru di S. Boto 81. 

an denen r'er Welimelstersctíáita- 
ringer Gioy anni Raloevioh 

teilnimmt. 

Die RinRkämpfe beginnen pünkt- 
lich um IQ-Ii ühr.'_ 
Preise dor Plätze : 

Frizas 151; Camarotes 12$; 
Numerierte Stühle 5$; Stühle 
I. Ranges áf; II. Ranges 81; 
Galeria 2$. 

Handwerker, 36 Jahre alt, sucht 
Mädchen oder Witwe passenden 
Alters, zwecks späterer Heirat 
kennen zu lernen. Briefe unter 
Chiffre A. M. 50 an die Exped. 
d. Ztg., B. Paulo, erbeten. 3230 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Gouvernante FriDOlLoil 

3. November 
K. F. August 
Cap Oitegal 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm 
Cap Vilano 
Cap Finisterro 

1. Dezember 

Der Dampfer 
^ Nieh s t e Abf ab r ten nach Europa 

Francesaa 23. Juli 
, ^ Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
te Columbia 22. Juli 

Der DOppelschrauben-Dampfer Der Dampfer 

Francesca 

Juli Ton Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

12. Septembfr 
26. September 

3. Oktober 
H. ROSENHAIN 

Rua de Sáo Bento No. 6o 

    SÃO PAULO — 

Kommandant Scharfe 
im 3. Juli nach LU»»boii, LeixA>* und Hamburg 
Oie Gesellschaft befördert Passagiere und deren GepacK kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage uixd tonstig n Informationen wende man sich an die Agenten 

Avcnidti l'io Hniiico No 97. Theodor lUille & Co 

Rio Branco 66=74 I^io 

Heim. Stolts, Hamtog 

der vo glichen Cigarren von St ender fit C, 
S^o I jix, Bahia: Her tK*l.-rirint»-n Minas 
Bur . -Marken .,A B;a2''lei .i" . ,Alua?.0- 

at ..Oemsgay'"-boinas Companhia 
br.izilt'-ri (ii-; Lacticni 

!l;iv:irle- Koin niissariat 

:r „A.lblaji;lA"-Vorslclierua^^- Act-Ga 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 



ATELIER FÜR INNENARCHITEKTUR 

4, PRAÇA I)A KEPÜBLICA, 4 
SÃO PAULO 

loue 352i End Telcgr.: MOBILIA 

Deutsche Zeitung — Sonnabend, den 5. Juli 1913 

Brasilianische Bank iiir ßeuischland 

Gegründet in Hamburg am i6. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 

Volleinbezaliltes Aktienkapital Mk. 15.000.000. 

Offene Reserven etc. . . . ca. Mk. 7.000.000 

r'Uisilen. t 

Bio de Janeiro - São Paulo - Santos - Porto Alegre ' Bahia 

Korrespondenten an allen Plät- 
I ti zen des Innern :: 

Telegramm-Adresse für sämtli- 
clie Filialen: ALLEM AB AN" K 

■;Die Bani zieht auf alle Länder Enropas, die La Plata-Staaten, Nordamerila u. s. w. 

Die Bio Filiale vergütet für Depositen: 

An! 3 Monate fest 3Vi° op. a. 
6Ko, 

yf II ».♦.•••• O () j, 5, 

„ 9-12 „ „  „ ,5 

Im Konto-Korrent bei 30-tägiger Kündigung 47o „ „ 

60 7 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

* ♦ ♦ 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in São Paulo bestens bekannt, 

♦ ♦ ♦ 

Alle Arten von BEtIu.beicifir-íiSEi.irfcikeIn 

Streebnetall u. Snoieisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

mn Í üo., Mfilheiffl-Ruiir 

Ròfirmsstôn und Wasserleitungs-Rohre^ 

nahtlos aus St^hl, in unübertroffener dualität, unzerbrechliofe. 

"Vertreter; 

!dt,Trost&C. 

Santos ©. Paulo Rio de Janeiro 

mimmmmiÊmÊÊaÊimmm 

Dr. Worms 

Preisgelirönt mit der goldenen' 
Medaille 1. Klasse und grossen: 
Freis dur liuemaiionalori Welt-i 

austetlnng in Rtm 1911. | 
Sehr- bekannt, in der deutsclion | 
Kolonie mehr als 20 Jalire täug.j 
Modern und hygienisch cingevich-1 
tetes Kabinett. Au8Íuhrung_ aller | 
Zahnoperationen. Gaianiie für alie i 
prothetische Arbeiten Sc]i;nerz-1 
loses Zahnziehen nach ganz < eiiem : 
priviegierten System. Auch wer- ] 
den Arbriten gegen monatüche j 

Teilzahlungen ausgeführt. i 
Sprechstunden von 8 Uhr früh i 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2C57 — Telefon- 
Woi'uunfr 2702 -■ Wohnung Run 
General Jar'dim No. 18 — Caixa 
postal „t" — S5o P«u!o. I 

l>r. «J. JBritto 
Bpezialarzt für flugen-Er- 
krankungen. Ehemaliger 
ftssistent-Arzt der K.K Uni- 
fersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlnngjähriger Pra- 
xisinden Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12V9—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 33. S.Paulo 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Hpezialstudiea in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik! 
allgemeine Diagnose und Behand-! 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
H>"-aröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An' endujg von 606 nach à^m 
Veifanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan t. Deutschland. Wohnung- j 
Rua Duque de Caxias SO-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete j 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

/Ufredo. Telefon 20«o. 
Man spricht Dudtsch. 

ijT. Senior 
AiQcrikaniHeher Zthnarzt 

Rua S. Bento 61, 8. Paulo 
Spricht deutsch. 

2SS6 

Zur geO. BeacbtiiDgi 
Teile liierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden i 

j i^^halte. S7v-.i 

j fiaös Sshtnidt 
Deutscher Zahnarzt 

Deníscbe Runstraöbel-Fabrik 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

von 

Fleioa!do Nees 

N. 26, Rua Marliniano de Carvalho - SÃO PAULO - Rua Martiniano de Carvalho N. 26 

fabri;iiert Möbel für; 

Haus-, Zimmer-, Korr dor- 

Türeii, Tore, Windfänge, 

Glasabscliliisse, Fenster, 

Waiidvertäfelun^en in 

eintacher und reicher 

= Ausführung. == 

Aui W iinscH wei'd- n hochieinc Stein-Intarsien aus brasilia- 

nischen Edel- u. Halb-Edeisteinenj Achate, Jaspise mit ge- 

schmackvollen Fassungen in Möbel kunstgerecht eingelegt 

Jeder Auftrag wird schnellstens zu äusserst billigen Preisen ausgeführt 

Salons, Speisezimmer, 

Herrenzimmer, Damen-, 

Toilette- und Schlafziui- 

iner, Küchen und andere 

mehr in allen S^ünrten. 

! 75 - Rua dos Gusmões- 75 
1 Ecke Rua S. Ephigenia :: S. Paulo 
15 Minuten von den Bahnhöffn 
! Luz und Sorocabana entfernt 

-I (iTipfiehlt sich dem leisei'- 
i dfiii Publikum. 

F r e d e r i c o ÍI i e 1 e r. 

joséF.Tliômaii 

□ Konstruktor □□ a 

F.uä 15 dB Novembro \l 32 

yenbanten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

Däne - - - - 

§ KostenaBSchlãge gratis 

Dioscn kolossalen Umsatz unterbreitet ubs die União Mulua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. Versicherungstjesellschaiten. 

In Klassen eingeteilt und boi einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ varleilt die União Mutua monatlich an üire Müíjlictíer 
die Summe von 57:800$. Dsa Mitgliedern, welche bis Eade der 
Klassenziehungen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen n5it'lO"/o Zhisen zuiückerstatiet. 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Zurück- 
zahliuigs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Fresse veröifenflicht werden Benízuíoíge ist sie die sic.Uersíe 
Gesellschaft. — Kan verlange Prospekte! (JíiíJ!) 

postai 412 — lua 15 de Novenibro 
EiroâUfj von der Travessa do Gomaercio 2-A. 
Gebäude üniáo Mutua (Äufiiug) - S. Paulo. 

U lg È SAG PAULO L'ü 

Grösstes Spezialgescliäft Brasiliens in Grammophonen. 
Die neuesten Modelle von dir einfachsten bis zur luxuriösesten Ausführung in grösster 
Auswahl,     (3-xa>mm.opl:Lonpla.tten. 

Täglicher Eingang von Neuheiten in Musik-, Gesang-, Opesn-, Operetten- und Künstlerplatten. 
Kataloge an Jedermann kostenlos! 

Schreiifmaschinen-AbtelllUig 

:Ko37-a,l 
D e beste und einfachste Maschine 

der Gegenwart. 

Günstige Zahlungsbedingungen: 
Katslojre und Vorführungen gratis. 

@ Q ö 

%|»l»lwai*en-Abteilung 

Grösstes Sortiment in: 
Puppen, Spielen, automatischen Spielwaren, 

Pattins etc. etc. 
zu konkurenzlosen Preisen. 

E» ladet zum Besuche cm 

EOI^OIV 
Gusravo Fignei 

S. PAULO Rua lö de ^07elnbr0 ao. ua Rua 15 de Novembro No. öj 

BRORRBERG, HÜCKER & C 

Ingenieure - Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Soezialhaus fü«- Fntwiirf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

fwr SSlgibitrotffChMni xs. ai^sstniSjährSge ErfaSirmagffa» 

Grosses Maschinenlager. Aü^nverfreiiins.- orsHdassigcr l-.ibri!.atc. 

Ueber 200 OOO PS durch ims jçelieíert un<l iii Brasilien installiert. 

 RIO DE 'JAMEIRO - Av. Rio Branco 7—11 —  

  SÃO PAULO " Rua da Q-uitanda Mr. 10  ' ^ 

lA 

Caixa Postal Nv 1-^67 

Caixa Postal Nr. 756 "" 

Telepiion Nr. 30CG 

Telephon Kr. lOlO 


